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Relchstag, Tempelhofer Feld und Vollzwohl.

Man ſchreibt uns: Unſeren Agrariern iſt Berlin
noch heute der Waſſerkopf, der kein Stolz iſt für das
Land, der mit ſeinen dichtbevölkerten Häuſermaſſen,
ſeinem Menſchengewirre, ſeinem Mangel an Luft und
Licht das Gegenteil iſt von dem geliebten oſtelbiſchen
Rittergut, das frei in der Einöde liegt, und von deſſen
Daches Zinnen der Herr Baron ſeine Blicke ununter
brochen meilenweit über ſein eignes Land ſchweifen
laſſen kann. Berlin iſt den Junkern freilich zugleich
auch der Schlund, der die oſtelbiſchen Arbeiter und
Dienſtmädchen anlockt und verſchlingt.

Aber die Herren tun auch nicht das Geringſte, um
Berlin zu beſſern, ſeine Wohr verhältniſſe zu ändern
und ihm das Stückchen ländlichen Charakters, wo es
ja noch da iſt, zu erhalten. Jm Gegenteil, ſie helfen
redlich mit, Berlin noch mehr zu verunſtalten. Die
Berliner Waldverwüſtung hätten die Konſervativen
bei ihrer ausſchlaggebenden Stellung im Landtag
längſt aufhalten können, wenn Herr v. Pappenheim
in ſeiner bekannten Weiſe auf den Tiſch gehauen hätte.
Jetzt hätte es die Mehrheit des Reichstags in der Hand,
dem Tempelhofer Handel wenigſtens die ſchlimmſten
Stacheln abzubrechen.

Wer, der London kennt, ſchwärmt nicht für die
wunderbaren Freiflächen der großen Parks, wo man
mitten in der Rieſenſtadt die Möglichkeit hat, allem
Staub und Lärm zu fliehen

ühlen Faſt in die Einſam keit v ko mo
ich da vor. in ein Stück Lüneburger Heide, nur end

loſe Raſenflächen hat man um ſich herum und etliche
Baumgruppen. Wehe dem, der in London den Hyde
Park oder Regents- Park vernichten oder verkleinern
wollte. Etwas Ahnliches bedeutet für die Berliner
das Tempelhofer Feld. Das einzige große Stück ur
ſprünglicher Natur innerhalb Groß Berlins, da die
nächſten Wälder dem Untergang geweiht ſind. Den
Agrariern müßte das Herz aufgehen auf dem Tempel
hofer Felde wo die Berliner eir mal die Möglichkeit
aben, den Himmel nicht nur im Miniaturformat über
ch zu ſehen, wo ſie zur Not auch einmal eine Art

Sonnenuntergang erleben können.

Der Hauptausſchuß zur Förderung von Liibes
übungen in Berlin hat kürzlich ausgerechnet, wieviel
Spielfläche die Berliner haben müßten, wenn ſie nur
einigermaßen ſich tummeln wollten. Wenn ſich etwa
die Hälfte der Schulkinder am Spiel beteiligen und
für Knaben und Mädchen je 2 Spielnachmittage vor
geſehen würden, ſo brauchte Groß Berlin 96 Proz.
mehr Spielfläche als es heute hat. London hat ein
paar hundert Mal mehr Spielplätze als Berlin; dem
gegenüber auch nur die Hälfte Lungenkranke. Die
Militärtauglichkeit der Berliner Jugend beträgt nur
39 Proz. des Solls

Die Agrarier ſchaden alſo ſich ſelbſt, wenn ſie
Berlin an allen Ecken zwicken und zwacken. Je
ſtärker die Sterblichkeit in Berlin iſt und da
Zweikinderſyſtem in Berlin iſt auch mit eine Folge
des Wohnungselends umſomehr braucht die
Hauptſtadt Zuzug vom Lande und belaſtet mit dem
Militärdienſt die Dörfer. Drei kriegsſtarke Armee
korps könnte heute Groß Berlin mehr ſtellen, wenn
ſeine Jugend in geſunden Verhältniſſen aufwüchſe.
So muß das Land den Mangel ergänzen.

Aus dieſen Gründen hat der Anſiedelungsverein
GroßBerlin in letzter Stunde noch einen Appell an
den Reichstag gerichtet, den Verkauf des Tempelhofer
Feldes ſich einmal vom Standpunkte des Volkswohls

zu überlegen. Die Denkſchrift: „Tempelhofer Feld
und Volkswohl“ iſt von der Geſchäftéſtelle des
Vereins, Schöneberg, Grunewaldſtraße 30, zu
beziehen.

Die Frage iſt da von den verſchiedenſten Geſichte
punkten aus beleuchtet worden. Es iſt darauf auf
merkſam gemacht worden, daß bei dem von der Regie
rung feſtgeſetzten Preis von 72 Millionen die Durch
ſchnittswohnung von 3 Zimmern nebſt Küche allein
mit 200 Mk. jährlicher Grundrente belaſtet wird.

wir keine

und ſich als Naturmenſch

ochriftleſtung
und Geschäftsstelle

Oelgrube 8.

Petitzeile oder deren Raum nnd

en

Donnerstag den 9. Februar n.
Die Stadt Berlin hat ſich erboten, wenn ihr das

Feld zugeſprochen wird, ein großes Opfer zu leiſten
und etwa 18 Millionen mit in die Maſſe einzubringen.
Sie hat vom Baumeiſter Janſen einen ausgezeich
neten Plan anfertigen laſſen, der, wenn einmal gebaut
werden ſoll, das unter den Umſtänden Beſte ermög
licht. Janſen räumt mit den leidigen Hinterhäuſern
und Seitengebäuden auf. Die Häuſer der einzelnen
Blöcke ſtoßen mit den Höfen aneinander, die ſomit für
die Kinder zu gemeinſamen Spielplätzen vereinigt
werden könnten. Von den Geſchäftsſtraßen find
ruhige Wohnviertel abgetrennt. Ein breiter Park
ſtreifen iſt durch das ganze Gelände gelegt. Die
öffentlichen Gebäude ſind an beſtimmten Stellen an
architektoniſchen Plätzen vereinigt und nicht verzettelt,

wie das leider ſonſt vielfach üblich iſt. Kurz, eine
ſolche Bebauung zeigt wenigſtens gute, moderue
Grundſätze.

Der Reichstag wird demnächſt in der Budgeikom
miſſion ſich mit dem Tempelhofer Handel befaſſen, der
nicht nur die Berliner aufgeregt hat, ſondern bis über
Deutſchlands Grenzen hinaus viel beſprochen worden
iſt. Hoffentlich prüft der Reichstag ohne Vorein
genommenheit. Die 72 Millionen, die das Reich
einheimſt, ſind unter Umſtänden bald verflogen. Für
Berlin aber handelt es ſich um eine Lebensfrage zum
Guten oder zum Böſen, deren Entſcheidung durch die
Jahrhunderte bleibt. Man iſt von dem jetzigen
Reichstag nicht viel Sozialpolitik gewöhnt. Das

Möge der Reichstag wenigſtens in dieſem
Punkte nicht von allen guten Geiſtern verlaſſen ſein!

Noblesse oblige.
Die dritte Leſung des Geſetzentwurfes über die Wert

zuwachsſteuer hat ſtattgefunden, mit dem Ergebnis, daß

die in zweiter Leſung abgelehnte Befreiung der Landes
fürſten wieder hergeſtellt worden iſt. Wir bedauern
das, nicht etwa hauptſächlich wegen des Vorteils, der
den Reichs und Gemeindekaſſen entgeht, obwohl wir
auch den gut gebrauchen könnten, ſondern weil auch
hier wieder die kräftigſten Schultern entlaſtet werden
zu Ungunſten der ſchwächeren, dadurch Unzufriedenheit
erweckt und wieder Waſſer auf die Mühle der Sozial
demokratie geleitet wird. Allerdings kann ſie in dieſem
Falle von Ausbeutung des beſitzloſen Volkes nicht
reden, denn wer Wertzuwachsſteuer bezahlen muß,
gehört ſelbſtverſtändlich zu den beſitzenden Klaſſen.
Aber wohl kann ſie, und nicht ganz mit Unrecht, die
Bevorzugten eines Mangels an Gemeinſinn beſchul
digen. Sind ſie doch fo wie ſo ſchon in Steuer und
Portoſachen auffallend und nicht ganz rechtlich ein
wandsfrei begründet, privilegiert. Dies Privilegium
iſt nämlich zu beurteilen nach dem Goetheſchen Aus
ſpruch Es erben ſich Geſetz und Rechte wie eine ew'ge
Krankheit fort. Vernunft wird Unfinn, Wohltat
Pflege. In alter Zeit, als der Fürſt noch abſolut war
und aus ſeiner Taſche alle Bedürfniſſe des Staates
beſtritt und alle Beamten beſoldete, als daher auch alle
Steuern in ſeine Kaſſe floſſen, dagväre es ja ein Wider
finn geweſen, ihn zu beſteuern. Er hätte das Geld
einfach aus einem Fach ſeiner Kaſſe in ein anderes
gelegt. Jetzt aber ſind die Verhältniſſe anders ge
worden. Der Landesfürſt erhält jetzt wie jeder Be
amte, vom Staate ſein Gehalt. Er genießt, ebenſo
wie jeder Untertan, den Schutz des Staates und der
Geſetze. Ein Grund, weshalb er nicht zu deſſen Ein
richtungen beitragen ſoll, liegt alſo nicht vor. Ebenſo
iſt es mit der Portofreiheit. Ehemals, als auch die
fürſtliche Korreſpondenz nur ſpärlich war und großen
teils durch beſondere Kuriere befördert wurde, war das
Privileg der Portofreiheit auch nicht ſo erheblich wie
es heutzutage geworden iſt. Jetzt geht es in viele
Tauſende, abgeſehen davon, daß es manchmal auch
nicht ganz einwandsfrei benutzt wird. Wenn irgendwo,
ſo hätte hier einmal der Grundſatz: noblesse oblige
(Adel verpflichtet zu adligem Handeln) Anwendung
finden und die Fürſten hätten auf obige Steuerfteiheit
verzichten ſollen, damit ein ſchönes Beiſpiel der Selbſt

beitskammergeſetz verfällt das Hausarbeitergeſetz iſt
gefährdet.

loſigkeit gebend. Vom Volke werden immer höhere
Leiſtungen verlangt. Da muß mancher ſich im Ver
zichten üben. Sollten da die Fürſten nicht auch in
ſich die Verpflichtung fühlen, etwas zu opfern Wenn
fie doch bedächten, wie viel Schaden in der Volkeſeele
ſie anrichten, wie die Hetzer dadurch nur neues und
nicht ganz unbegründetes Material in die Hände be
kommen, und daß dieſer Nichtverzicht denen, die ihren
Thron untergraben, wieder etliche Tauſend neuer An
hänger zuführen wird. Gerade, weil wir gut monar
chiſcher Geſinnung ſind, bedauern wir das. Noch wäre
es Zeit, den Schaden wieder gut zu machen und dem
Volke zu zeigen: wir wollen keine neuen Vorrechte, wir
find bereit, auch Pflichten zu übernehmen, ſelbſt da,
wo keine ſtaatsrechtliche Nötigung vorliegt. Das würde
dankbar anerkannt werden und den leider in vielen
Kreiſen tief geſunkenen monarchiſchen Sinn wieder
heben. Das Volk iſt nobel geweſen, hat ohne Ein
wendungen das Einkommen der Fürſten erhöht. ſollte
da auf der anderen Seite der Appell an die Novbleſſe
vergeblich ſein

Das Schreiben

des Papſtes an Kardinal Fiſcher

iſt den Konſervativen noch unangenehmer als dem
Zentrum. Sie ſuchen mit allen Kräften die Angelegen
heit auf ein Nebengleis zu ſchieben und ſie ihres

politiſchen Eharakters zu entkleiden. Die „Kienzztg.“
ſchreibt (Nr. 62): Nach den letzten Erfahrungen ſei
es unmöglich geweſen, noch an die „Erbweisheit des
Vatikans“ zu glauben; ſie habe ſich Mühe gegeben,
ein wenig hinter die Kuliſſen zu ſehen und dabei hat
ſie folgendes erfahren

„Es wird uns von privaten Kennern des Vatikans
verſichert, daß der Papſt den beſten Willen
habe, mit Deutſchland in Frieden auszukommen;
ebenſo wird dies vom Kardinalſtaatsſekretär Merry
del Val und vom päpſtlichen Nuntius in München
mit Beſtimmtheit angenommen. Die mit dieſen
Abſichten im Widerſpruch ſtehenden Außerungen in
den Dekreten und dem Briefe des Papſtes werden
nicht etwa auf Umtriebe des Jeſuitenordens, ſondern
auf die Eirflüſſe nichtverantwortlicher, in
Deutſchland ſelber lebender Perſönlich
keiten zurückgeführt; einer dieſer Herren, ein in
Italien geweihter deutſcher Prieſter, hat ſich dadurch
verraten, daß er auf offenen Poſtkarten Mit
teilungen über angebliche Unterredungen mit dem
Papſt in die Welt hinausſchiclte. Von dieſem Herrn
läßt ſich offenbar auch der eir flußreiche und arbeits
eifrige Monſignore Benigni im Staatsſekretariat
des Papſtes einſeitig und falſch unterrichten.

Die „Kreuzztg.“ ſchreibt ferner, daß den deutſchen
u dieſe Quertreibereien höchſt unangenehm ſein
ollen.

Dann müſſe man ſich aber, ſo meint fie, wundern
„daß es ihnen und den Führern des Zentrums nicht
gelingen will, diefe Quertreibereien zu verhindern und
die Schädlinge zu beſeitigen. Für die Wiederholung
(die „Keeuzztg.“ meint ſicher gegen die Wieder
holung) ſolcher bedenklichen Zwiſchenfälle muß ent
ſchieden Vorkehrung getroffen werden. Die „Nord
deutſche Allgemeine Zeitung hält die Angelegenheit
noch nicht für erledigt; ſie konſtatiert noch „Schwierig
keiten“, die ſich aus dem Briefe des Papſtes an den
Kardinal Fiſcher und „aus der ſonſtigen Haltung des
Vatikans“ ergeben. Da wäre es wirklich an der
Zeit, daß Monfignore Benigni die unverantwortlichen
Ratgeber deutlich abſchüttelte und ſich an die Jafor
mationen hielte, die ihm vog den deutſchen Biſchöfen
zukommen.“

Die Sorge der „Keeuzztg.“ um das geliebte
Zentrum iſt wahrhaft rührend. Vielleicht pilgext
nächſtens einer ihrer Redakteure nach Rom, um vlche
bederklichen Zwiſchenfälle wenigſtens für die Zeit vor
den Reichstagswahlen unmöglich zu machen.



Ueber die parlamentariſche Lage

ſchreibt man uns aus dem Reichstage: Jn der
Kommiſſion zur Vorberatung der Reichsver
ſicherungsordnung iſt die Beſprechung des erſten
Buches in zweiter Leſung beendet allerdings mit
Zurückſtellung wichtiger und ſchwieriger Streitfragen.
Voxaus ſichtlich werden ſich auch bei der Beratung der
Unfallverſicherung, zu der ſich die Kommiſſion jetzt
wenden will, erhebliche ſachliche Differenzen ergeben.
Da aber aller Wahrſcheinlichkeit nach mit einer langen
Dauer der jetzigen Seſſion gerechnet wird und dann
eventuell mit einer Nachſeſſion im Herbſt, ſo iſt doch
immerhin noch die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen,
daß aus dem Werke der Reichkverſicherungsordnung
noch etwas poſitives heraus kommt wenn es auch
durchaus verfehlt ſein würde, in dieſer Beziehung
Gedankenleſer ſein zu wollen. Die Juſtizgeſetze,
denen allerdings große ſchöpferiſche Gedanken nicht
nachgerühmt werden können, beſchäftigen gegenwärtig
das Plenum des Reichstages, und die fortſchrittliche
Volkspartei, an der Spitze der unermüdliche Abg.
Dr. Müller Meiningen, bemüht ſich eifrig, das
Geſetz in liberalem Sinne auszubauen. Es ſteht zu
erwarten, daß die Juſtiznovellen trotz der großen Be
deutſamkeit der Materie und des großen Umfanges
derſelben noch zuſtande kommen werden, allerdings
wohl leider im weſentlichen nach der Kommiſſions
faſſung, d. h. ohne Berückſichtigung der freiſinnigen
Wünſche. Auch das Geſttz über die Schiffahrts
abgaben, das ſich allerdings noch in den erſten
Stadilen der Beratung befiadet, ſcheint wider Erwarten
eine Mehrheit finden zu ſollen. Immerhin würden
dann noch die Schwierigkeiten mit den intereſſierten
Stagten zu löſen bleiben. Es wäre bedauerlich, wenn
die Hoffnung der Jntertſſenten, die Freiheit der Ströme
von Schiffahrtsabgaben aufrecht erhalten zu ſehen,
nunmehr nachdem der Widerſtand der verbündeten
Regierungen gegen die preußiſch agrariſchen Wünſche

ebrochen iſt, auch beim Reichstage ſcheitern würde.ebenfalls wird es die Fraklion der fortſchrittlichen

Volkspartei an einem lebhaften Kampfe gegen dieſes
den Verkehr belaſtende Geſetz nicht fehlen laſſen.

Zu den Reichstagswahlen

Das badiſche Wahlabkommen zwiſchen der
Fortſchrittlichen Volkspartei und den
Nationalliberalen iſt auf der Landesverſamm

lung der Fortſchrittlichen Volkepartei in Offenburg, in
Anweſenheit von 600 organiſierten Mitgliedern gegen
85 Stimmen aus dem erſten und zweiten Wahlkreiſe
Kotſſtanz und Donaueſchingen, die beide klerikal ver
treten ſind, nach dreiſtündiger Ausſprache ge
nehmigt worden. Die drei Wahlkreiſe Karls
ruhe, Lahr und Freiburg ſind danach der
Fortſchrittlichen Volkspartei zur Aufſtellung
von Kandidaten überlaſſen worden. Freiburg und
Lahr werden gegenwärtig durch die Zentrumsabgg.
Hauſer und Fehrenbach, Karlsruhe durch den Sozial
demokraten Geck vertreten. Dem Beſchluß wird nun
die baldige Aufſtellung der fortſchrittlichen Kandidaten
zu folgen haben.

Ja einer ſtark beſuchten Verſammlung liberaler
Reichstagswähler in Brenen wurde unter lebhaftem
Beifall aller Anweſenden der jetzige Reichstags abge
ordnete Hormann einſtimmig von dem Reichs
verein, dem Verein der Fortſchrittlichen Volkspartei
und dem nationalliberalen Verein zum Reichs
tagskaudidaten wieder aufgeſtellt. Abgeordneter
Hormann nahm die Kandidatur dankend an.

Für den Reichstagswahlkreis Kottbus
Spremberg iſt in der Generalverſammlung des
Kottbuſer Liberalen Vereins einſtimmig Hand
ſchuhmachermeiſter Ha aſe als Reichstagskandidat
aufgeſtellt. Der Kandidat ſtammt, wie der Vorſitzende
Juſhigrat Hammerſchmidt ausführte, aus dem Volke,
aus dem erwerbstätigen Mittelſtand; er ſteht im
öffentlichen Leben und hat zu allen Teilen des Wahl
krelſes die beſten Beziehungen.

ch
Ueber die ſelerliche Eröffnung des

engliſchen Parluments
iſt noch folgendes zu berichten: Die Thronrede ſchloß
wie folgt „Mit großemgJntereſſe ſehe ich der im kommenden
Mai zuſammentretenden Reichskonferenz entgegen, in
welcher ſich die leitenden Miniſter meiner Selbſtverwal

tatogskolonien und des Mutterlandes vereinigen werden,
um über wichtige Angelegenheiten zit beraten, die ihnen
von den einzelnen Regierungen unterbreitet werden ſollen.
Der König erklärte ſodann, daß er die Abſicht habe, nach
den Krönungsfeierlichkeiten die indiſchen Beſitzungen wieder
zu beſuchen und dort eine Verſammlung abzuhalten, um
ſeinen Untertanen in Perſon bekanntzugeben, daß er die
Rachfolgerſchaft in der kaiſerlichen Krone Jndiens ange
treten habe. Die Thronrede kündigt ferner Vorſchläge
an für die Regelung der Beziehungen zwiſchen
den beiden Häuſern des Parlaments zum Zwecke
eines wiriſameren Arbeitens der Verfaſſung, ferner Maß
regeln zur Ausdehnung der Alterspenſionen auf
Perſonen, die bisher infolge des Genuſſes von Armen
unterſtützungen kein Anrecht darauf beſaßen, weiter die
Einführung einer Verſicherung der Jnduſtrie
vevölkerung gegen Krankheit und Jnvalidität
und einer Verſicherung gegen Arbeitsloſigkeit

in den Jnduſtriezweigen, in denen ſie vorzugsweiſe
zu Tage tritt.

Nach der Verleſung der Thronrede gab es in beiden
Häuſern die übliche Adreßdebatte.

Jm Unterhaus war Balfo ur Sprecher der Oppo
fition, Er legte ſich u. a. für eine Erhöhung des Marine
etats ins Zeug und bedauerte vom imperialifſtiſchen Stand-
punkt aus das Reziprozitätsabkommen zwiſchen Kanada
und der Union. Die auswärtige Politik wurde nur ge
ſtreift, da Grey wegen des Todes ſeins Bruders abweſend
war. Premierminiſter Asquith riet Balfour be
züglich der Ausgaden für die Wehrkraft zu „geduldigem
Abwarten“ und erging ſich weiterhin in Komplimenten für
Pichon. Bis man wiſſe, ob das kanadiſch- amerikaniſche
Abkommen den Beifall der öffentlichen Meinung und des
Parlaments Kanadas finde, werde man klug daran tun
ſich der Kritik zu enthalten. Schließlich gab Asquith der
Zuverficht auf baldige Erledigung der Reform des Ober
hauſes Ausdruck

Jm Oberh aus gelangte die Adreſſe ſchon am Montag
zur Annahme, nachdem Lord Lansdowne als Vertreter
der Oppoſition und Lord Crewe von der Regierung ge
ſprochen hatten, zumeiſt über auswärtige Fragen Dabei
ergab ſich, daß England mit Perſien noch „Geduld“ haben
will, ehe es ihm die Reform der Polizei auf den Handels
ſtraßen mit Gewalt aufnötigt. Die Londoner Seerechts
deklaration ſoll, wie Lord Crewe erklärte, nicht eher
von England ratifiziert werden, als bis die neue Reichs
konferenz ſtattgefunden hat

Politische Aebersicht.
Geſterrrich-Angarn.

ſchuß der ungariſchen Delegation nahm am
Montag das Budget des Auswärtigen an, rachdem Graf
Ahrenthal nochmals ſich über die Wieltlage geäußert
hatte. Seine Darlegungen waren faſt dieſelben, wie er ſie
neulich in der öſterreichiſchen Delegation gemacht hatte
Er betonte abermals, daß das Verhältnis der Dreibund
mächte untereinander ausgezeichnet und womöglich feſter
und inniger denn je ſei. Auch trat er der Anſchauung
entgegen, daß die Ausgeftaltung der öſterreichiſch unga
riſchen Flotte gewiſſermaßen auf Wunſch Deutſchlands
erfolge Dieſe aus der engliſchen Preſſe ſtammende L gende
werde jetzt ſelbſt in der engliſchen Preſſe nicht mehr ge
claubt. Den Schluß der Rede bildete die übliche
Stimmungsmache für die Militärforderungen. Das

öſterreichtſche Abgeordnetenhaus hat am Diens
tag den Geſetzentwurf über die Nachtarbeit der
Frauen in induſtriellen Betrieben in der
Faſſung des Herrenhauſes in allen Leſungen angenommen.
Das Geſetz tritt am 1. Auguſt in Kraft.

Frankreich. Die Nordbahngeſellſchaft teilte
dem Arbeitsminiſter mit, ſie ſei außerſtande, gewiſſe in
folge des Aueſtandes entlaſſene Bedienſtete wieder einzu
ſtellen, da die E fahrung gezeigt habe, daß dieſe Elemente
Unordnang und Diſziplinloſigkeit verurſachten
Die Geſellſchaft habe aus Menſchlichkeit einer Anzahl
entlaſſener Bedienſteten ausnahmsweiſe Ruhegehälter und

Unter ſtützungen gewährt, fie könne aber nicht ſo weit gehen
Bedienſtete anzuſtellen, die vielleicht die Streikagitation
von neuem begän ten. Jaurss erhebt in der „Humanit6“
gegen das Verhalten der Eiſenbahngeſllſchaft aufs ſchärffte
Einſpruch. Das Champagrergeſetz wurde am
Montag von der franzöſiſchen Deputiertenkammer mit
411 gegen 108 Stimmen angenommen.

Rußland. Ein kurtoſes Parlament iſt die ruſſiſche
Reichs duma. Da bei einer etwaigen Ablehnung des
für Schiffsbauten geforderten Kredits von 28 Millionen
Rubel durch die Reichs duma der Reichsrat dieſen Kredit
doch wiederherſtellen würde, hat die Budgetkommiſſion der
Duma die Summe als unbedingten Kredit bewilligt, und
zwar je 7 Millionen für verſchiedene Werftſtellen, um
auf dieſe Weiſe die Kontrolle über den Kredit zu be
halten und ſeine anderweitige Verwendung zu verhindern

Jn der Montagsſitzung der Reichs duma ſtand der
Finanzplan für die Einführung des obligato
riſchen Glementarunterrichts zur Beratung. Jn
der Vorlage wird eine jährliche obligatoriſche
Ausgabe von 10 Millionen Rubel für die Dauer
von zehn Jahren gefordert und der Verteilungsplan für
die zu gründenden Schulen den Selbſtverwaltunge behörden

übertragen. Der Finanzminiſter erklärte, daß
die Regierung mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der
Frage bereit ſei, dieſe jährliche Ausgabe für den genannten
Zweck feſtzuſetzen. Das Zentrum ſtimmte der Vorlage zu,
will aber nicht über 8 Milltonen Rubel bewilligen. Der
Staat müſſe vbet der Feſtlegung obligatoriſcher Ausgaben
Vorſicht beobachten. Die Duma nahm ſchließlich die Ge
ſetzesvorlage betr. die Einführung des Elementarunter
richtes mit einer obligatoriſchen Ausgabe von 10 Millionen
Rubel jährlich für die Dauer von zehn Jahren an.

England. Jn London fand am Montag eine Ver
ſammlung der vereinigten Ausſchüſſe der
Kirchen im britiſchen unddentſchen Reiche ſtatt,
der u. a. beiwohnten der Erzbiſchof von Canterbury, viele
Biſchöfe und andere Würdenträger aller Bekenntniſſe. Der
Ecrzbiſchof von Canterbury erklärte in ſeiner Begrüßungs
rede, die Vereinigung ſei gebildet worden, um eine Körper
ſchaft von Arbeitern in beiden Ländern zur Verkündigung
des Friedens zu erhalten. Präſident Dr. Spiecker gedachte
feines Enpfanges beim Kaiſer mit den Worten, trotz ſeiner
großen Rüſtungen habe das deutſche Volk keinen größern
Wunſch, als mit ſeinen Nachbarn in Fieden zu leben,
beſonders mit England. (Beifall) Geheimrat Harnack
betonte ebenfalls unter lauten Beifallskundgebungen die
Notwendigkeit freundlicher Beziehungen zwiſchen beiden
Ländern. Zum Schluß wurde eine Reſolution einſtimmig
angenommen, die fich für die Forderung der Ziele der Ver
einigung ausſpricht.

Dänemark. Jn dem Steuerbukett für Däne
mark, mit dem der Finanzminiſter am Dienstag den
Folketing überraſchte befindet ſich u a. eine Vorlage, betr.
Erhöhung aller Eiſenbahntarife auf den Staats
bahnen, was eine Mehreinnahme von 3/4 Millionen
Kronen bringen ſoll.

Spanien Der völlige Bruch mit dem Vatikan
wird allgemein für unvermeidlich angeſehn Canalejas
hatte am Dienstag eine Unterredung mit dem Nuntius, in
der er ihm in beſtimmteſter Form den Entſchluß ankün
digte, die Kirchen frage, wenn nötig, auch ohne die Zu
ſtimmung des Vatikans zu regeln Eine Abordnung
der ſpaniſchen Eiſenbahnarbeiter erſchien am
Montag beim Miniſter der öffentlichen Arbeiten, um die
Nachricht zu dementieren, ſie würden den Generalftreik

d

Der auswärtige Aus

ſtimmt worden.

erklären für den Fall, daß ihre Forderungen betreffs einer
Unterſtötzungskaſſe abgelehnt würden.

Portugal Jn Liſſabon fand am Dienstag trotz
des behordlichen Verbots eine Prozeſſion ſtatt, die das
Bild des hl. Sebaſtian mit ſich führte. Es kam dabei zu
Kundgebungen für und gegen die Veranſtaltung. Zwan
zig Verhaftungen wurden vorgenommen

Nordamerika. Das Ripräſendantenhaus erledigte
am Montag die ſogenannte Spion Bill, durch die das
Photographieren und Zeichnen von Kriegsſchiffen, Werften
und Befeſtigungen verboten wird. Die Strafe beträgt
tauſend Dollars Geldſtrafe bis zu mehreren Jahren Ge
fängnis und, wenn die Jnformation an eine fremde Macht
verkauft wurde, zehn Jahre Gefängnis.
l-Cc]cljm1SSm-— S--— »-s L à* 7Jeha. .IJ*à”„„ D„„, I. S S

Deutſchland.
Berlin, 8. Febr. Der Kaiſer beſuchte Dienstag

vormittag den Staatsſekretär des Auswärtigen Amts
v. KiderlenWaechter und hörte dort auch den Vortra
des Reichskanzlers. Nachdem er ins Schloß zurück
gekehrt, nahm er die Vorträge des Chefs des Marine
kabinetts Freiherrn v. Lyncker, des Chefs des Admiral
ſtabs der Marine Admirals v. Fiſchel und des Chefs
des Marinekabinetts Admirals v. Müller entgegen.

(Ein Beſuch des Kaiſers beim Papſt?)
Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Berlin gemeldet: Wie
von gutunterrichteter Seite verſichert wird, iſt bei der
in der erſten Hälfte des März ſtattfindenden Reiſe des
Kaiſers nach Jtalien auch ein Beſuch beim Papſt in
beſtimmte Ausſicht genommen. Nachher begibt ſich der
Kaiſer nach Sizilien und Korfu. Anfang April fährt
der Kaiſer über Baſel nach Frankfurt zurück. Jn
Karlsruhe nimmt der Monarch einen kurzen Aufenthalt.
Dann begibt ſich das Kaiſerpaar zu längerem Kur
aufenthalt nach Wiesbaden

(Der Reichskanzler) hatte zu Montag
abend 80 Einladungen zu einem zweiten parlamenta
riſchen Abend ergehen laſſen, an dem mehrere
Miniſter, Staatsſekretäre, Mitglieder des Bundesrats
und der Parlamente, Vertreter der Preſſe und andere
hervorragende Perſönlichkeiten, darunter der Direktor
der Deutſchen Bank, Helfferich, der Präſident der
Berliner Handelskammer Hertz ſowie Profeſſor Fiſcher
teilnahmen. Eine außerordentlich angeregte Unter
haltung hielt die Teilnehmer bis Mitternacht zu
ſammen.

(Zum Geſandten in Peking) iſt anſtelle
des als Botſchafter nach Tokio gehenden Grafen von
Rex der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge der frühere Ge
ſandte in La Paz (Bolivien) v. Haxthauſ en ke

(Cruppels Nachfolger) Der zum Gou
verneur in Kiautſchou auserſehene Kapitän z. S.
Meyer-Waldeck iſt, wie man der „Köln. Ztg.
aus Kiel ſchreibt, ein genauer Kenner der oſtaſiatiſchen
Verhältniſſe. Seit 1908 weilt er im Kiautſchougebiet
als Chef des Stabes des Gouvernements. Am
17. Dezember 1910 wurde MeyerWaldeck von ſeinem
Poſten als Stabschef entbunden und durch den
Kapitän z. S. Höpfner abgelöſt. Meyer Waldeck
gehört der Marine ſeit 27 Jahren an. Als Admiral
Truppel im April 1909 einen einjährigen Urlaub nach
Deutſchland erhielt, leitete Meyer Waldeck die Ver
waltung des Pachtgebiets mit Geſchick und Erfolg.
Er hat ſich vor allem um die Hebung des Verkehrs
und die Förderung der Deutſch Chineſiſchen Hoch
ſchule in Tſingtau verdient gemacht.

(Nach Verweigerurg des Moderniſten
eides) iſt der Franuziskanerpater Ewald Müller aus
dem Kloſter Miltenberg aus dem Orden ausgetreten.

(Der Journaliſt Dr. Jaworski)) bis vor
kurzem noch Poſener Stadtverordneter, iſt wegen
größerer Unterſchlagungen im Straz Verein in
Warſchau verhaftet worden. Auf diplomatiſchem
Wege iſt die Aus lieferung des Verhafteten
bereits erfolgt. Wie die „Poſ. N. N.“ vernehmen,
ſoll die ſchnelle Auslieferung damit begründet ſein,
daß Dr. Jaworski ſich in Rußland politiſch mißliebig
gemacht habe.

(Zum Fall Soxhlet- Wagner ſcheint es
mit dem angeblich gegen Soxhlet eingeleiteten Straf
verfahren eine eigentümliche Bewandtnis zu haben.
Der „Heſſiſche Volksfreund meldet, daß nach ſeinen
Feſtſtellungen die Telegramme des „Wolffſchen Bur.“
darüber „völlig aus der Luft gegriffen ſeien. Das
ſelbe Blatt bemerkt dazu: „Es wäre in der Tat unbe
greiflich, wenn ſich die Staatsanwaltſchaft für einen
Mann, der eine Anklage, wie ſie in gleicher Schärfe
gegen einen ſtaatlich angeſtellten Vertreter der deutſchen
Wſenſchaft unſeres Wiſſens überhaupt noch nicht er
hoben worden iſt, monatelang ſtill auf ſich ruhen läßt,
ins Zeug legen würde, ehe die Diſziplinarverhandlung,
zu der Prof. Dr. Soxhlet ja als Zeuge geladen werden
kann, ihr Ende gefunden hat.“

(Aber die Situation der Sozial
demokratie nach Singers Tode) äußert ſich
Abg. Dr. Naumann in der neuen Nummer der
Hilfe. Er führt aus, Singers Tod ſei eine
Schwächung der alten Richtung geweſen, ohne daß
damit für etwas beſtimmtes Neues die Bahn freier
geworden wäre, und er ſchließt wie folgt: Deshalb
iſt es auch von keiner allzu großen Bedeutung, wer
ihm in der Parteileitung nachfolgen wird. Es wird



ſicherlich das eintreten, was man im Staatsbetriebe
als Geſchäftsminiſterium bezeichnet, eine Leitung, die
nicht ſelber führen, ſondern nur aufgleichen und ver
mitteln will. Ob das immer möglich iſt, wird ſich
aber erſt hinter den Wahlen zeigen, denn bis dahin
werden alle anderen Intereſſen durch den Wunſch der
Wiedergewinnung verlorener Plätze in den Hinter
grund gedrängt. Uberall dort, wo die Sozialdemo
kratie ſich dabei gegen Liberale wendet, müſſen wir ihr
mit aller Entſchiedenheit entgegenarbeiten, wie ſie ja
auch nichts unverſucht läßt, um uns zu bedrängen.

25 30, 35
0

xönnen

Der verſtorbene Singer war für die Berliner Libe
ralen ein böſer Gegner, und es war nicht immer. ein
Vergnügen, mit ihm zu ſtreiten, aber trotzdem hinker
läßt er wenige eigentliche Feinde. Er ruhe in
Frieden

Volks wirtschaftliches
Zu der geplanten Einkaufsſtelle für

Staats und Kommunalbeamte hat ſich der
Vorſtand des Verbandes Deutſcher Beamten Vereine auf
eine Anfrage folgendermaßen geäußert: Nach eingehender
Erwägung der von den Antrage ſtellern voroebrachten

Gründe für die Errichtung einer ſolchen Geſellſchaft muß
ein Bedürfnis für die beabſichtigte Gründung
verneint, ja die Gründung ſogar für die Be
amtenſchaftals unerwünſchtbezeichnetwerden.
Der immer noch auftauchenden Meinung, die Beamten
ſchaft insbeſondere die mittlere und untere befinde
ſich in ſo ſchlechter wirtſchaftlicher Lage. daß fie in höherem
Maße als die ähnlich geſtellten Schichten der übrigen
Reichsbeoölkerung gezwungen ſei, ſich ihre Bedürfniffe auf
Kredit oder zu geringeren als den normalen Preiſen zu
beſchaffen, muß wider prochen und vielmehr der Srundſatz
vertreten werden, daß der Beamte wie jeder andere Staats
bürger behandelt werden muß daß alſo Sondereinrichtungen
der geplanten Art eine Exiſtnaberechtizung nicht haben.

sogar bis 40 Prozent
teil weise woch bedeutend mehr.

Sie sehr leicht mit Ihrem Gelde verdienen, wenn Sie Ihren Bedarf in fertiger Herren und Knaben-Konfektion, Arbeiter-
Garderobe und Berufskleidung schon jetzt im

TWotal- Ausverkauf Bl
im Laden der früheren Firma Ed. Cohn, Inh. Max Franken, Leipzigerstrasse 1 (Rathaus) deeken. Die grossen Warenbestände müssen in

Xurzer Zeit geräumt sein, da das Lokal nur noch Aiesen und wä hatten Monat zu meiner Verfügung steht. Nachstehend ein Auszug der
Jetzigen Preise, durch welche die hier gebotenen Vorteile für jeden leicht ersichtlich sind:

Herren-Winter- Paletots
Herren-Winter- Paletots auch in engl. Geschmack, schon von

Herren-Ulster, sehr elegant,

Herren- Anzüge
Knaben Anzüge

ſeet gehen von II a Herren-Winter- Joppen
T Knaben-Winter- Joppen

jetzt schon von 9* an Pelerinen
jotzt schon von 6 an Herren-Stoff-Hosen

wen enon von Herren-Anzugstoffe,

50jetzt schon von 4 an

an
25

an
65

an

jetzt schon von

schon von

jetzt schon vor
englische und deutsche Fabrikate,

S 2u enorm billigen Preisen.

o Auspertant wegen volständbger Ausunn, Halba8, lerigerst.-

Verkaufszeit von 9 bis Uhr und 2 bis 7 Uhr.

Anzeigen für Merſeburg.
Für dieſen Leil übernimmt die Redaktion den
Publikum gegenüber keine Berantwortung

WVawiliesnaghrichten

nesMontag abend 11 Uhr verſchied
nach kurzem Krankenlager mein lieber
unvergeßiicher Mann, der treu
ſorgende Vater ſeiner Kinder, der
aufmann

Emil Föllner
im 52. Lebens jahre. Dies zeigt hier
durch ſchmer erfüllt an

dſe tieftrauernde Witwe
Emma Föllner geb Döring

nebſt Kindern.
Merſebure, den 8. Februar 1811.
Die Beerdigung findet Freitag

nachmittag 3 ühr von der Kapelle
des Stadtfriedhofes aus ſtatt

fr
dient

Der Metallarbeiter Otto Vnke in
Lenng beabſichtigt auf dem in Leungaer Flu
belegenen P ane Nr. 86 ein Wohnhaus
nebſt Stallgebäude zu erbauen.

Dies Vorhaben wird in Gemäßheit des
S 16 des Geſetzes vom 10. Auguſt 1904
(G.-S. S. 227) mit dem Bemerken bekannt
gemacht, daß gegen den beabſichtigten Bau
von den Etigentümern Nutzungs- Ge
brauchsberechtigten und Pächtern der be
nachbarten Grugdſtücke innerhalb einer
Ausſchlußfriſt von 21 Tagen bei dem Kreis

Mutter, Schwester, Schwileger- und Grossmutter, Frau verwitwete
Gutsbesitzer

Die Beerdigung findet Donnerstag mittag 12 Uhr vom
Trauerhause aus statt.

Auf Wunsch der Verstorbenen wird statt. Kranzspenden
ein Beitrag für die Mission erbeten.

Richard Werner
Sonntags Von 8 bis 10 Uhr und (2 bis 2 Ubr.

MarienbaderEntfeitungs- van
(Narke „Corona“)

ur gefahrloſen Entfettungskur vhne
Diät. Schachtel 200 W.

Devot: Dom- Apotheke.

5chuh- und 6utefelwaren

Heute früh 7 Uhr erlöste ein sanfter Tod unsere Uebe

Liberte Burkhardt
empfehle

geb. Schladeba ch w zumim 75. Lebensjahre von ihrem langen Leiden. v ren en
Daspig, den 7. Februar 1911. Ddamenſtiefel 5 Mk. an
Die trauernden Hinterbliebenen. Herrenſtiefel 4,50 Mk. an
Die Beerdigung ßndet, Freitag nachmittag 2 Uhr statt. Kinderſtiefel 1,50 Mk. an

R. Schmidt,
Markt 12.

frische Bücoklinge,
ſowie

Apfelsinen
unch Blutorangen

n feinſter ſüßeſter Ware empfiehlt

Paul Kulicke,

Die gestrige Anzeige von dem Heimgange von

äulein Hildegard von Kathen
statt jeder besonderen Meldung.

ausſchuß hier Einſpruch erhoben werden
kann, wenn der Einſpruch ſich durch Tat
ſachen begründen läßt, welche die Annahme
rechtfertigen, daß die Anſiedelung den Schutz
der Nutzungen benachbarter Grundſtücke
aus dem Feld oder Gartenbau, aus der
Land oder Forſtwirtſchaft, der Jagd oder
der Fiſcherei gefährden werde.

Merſeburg den 4 Februar 1911.
Der Magiſtrat.

Fortzugshalber
ſchöne Wohnung zu vermiſten, 3 große,

Sretutts als
e Bochbier- Rummel,

Rettiche gratis.

Lindenſtr. 19. Fel. 336.

Gaſhof Nei Schwäne.

Heute, Mittwoch. abend
Salzknochen m. Sauerkohl.

Zum alten Deſſaner
Donnerstag Sohlaehtefest.

Sonnabend, Sonntag und Montag

W. Merrfüurth.
3 kleinere Zimmer, großer Balkon, Küche,
Mädchenkammer, Keller, Garten Remiſe
zum Preiſe von 520 Mk., ab 1 März zu
bezieben. Gartenſkraße 1 reckts. III

Khönes kintamiltennaus Wit barten,
uf Grundſtück als 1. Hypothek geſucht

Offerten unter M S 100 an die Exped
d. Bl. erbeten.

Von 8 Uhr Wellfleiſch. f. Bockbier.

z z Donnerstagb Schiach efeß.
Friedr. Rödei, Halleſche Str. 71.

Telefon 206

Flotter Lohnkellner
ſucht für Sonntage Beſchäittgung Ofeerten

e

Hanburget Schwarzbro!,

Sächſiſches Krafthret,

Weſſfäliſchen Pumperrickel,

bis 12000 Murl

6 Zimmer, 2 Balkons, Küche, Bad unt
Zubehör, iſt ſofort oder ſpäter zu vermieten.

Paul Nitz. Merſeburg, Ober- Burgſtr. 6 Geſch

C. HeKleineres Vohnhaus zu kaufen geſ

Werte Offerten mit Preis unter A K an
die Exped. d. BI. An der Geiſel G.

Grahambrot,

Friedrichsdorfer Zwieba
empfiehlt ſtets friſch

Fritz Schanze.

unter 4 B 175 g. e Erped. d. Bl.
a 10 Pf. amII ſtch. Quittungsmarken Sonnabend

den 4. Febr. auf dem Reßwarkt verloren.
Abzugeben gegen Beſlohn Delarube 17.

Ein Portemonngie mit Jnhalt von
einem armen Jungen verloren. Gegen
Belohnung abzugeben Mühlsberg 6.

älte Apfelſinen
empfiehlt

ydenreich Wy



Ein gebr. Kinderklappstuh g60636660686 20900000000009
zu kaufen geſucht Cfferten unter Z 100
an die Er ped d M n

lichtbad

Eeitenfelſerfr. 8. T.
RieMtz. LicRtihBees.
Erjrigr. Furrerſerren keci

Rhermeotiem., Jſcies,
Gicht, Jnfuente, Afßhme,
Luftröhrenkar., Nerr in

Loru, Slaſer- Wegienrieit.
Täglich erch fur Ten n
ofen. Ernte t

Verein
k. Schwelneverglcherung
Sonntag den 12. Februar 1911

nachmittags 3 Uhr
General -Versammlung

im Reſtaurant „Zur guten Quelle“.
Tagesordnung:

1. Rechnungslegung
2. Wahl des Vorſtandes.
83 Verſchiedenes.

Anträge find bis zum 5. Februar an
den Vorſitzenden zu richten.

Der Vorſitzende

Männer-Darn-Vereio.
Männer Riege.

Donnerstag abend Zuſammenkunſt

Sportverein
Frankleben.
Sonntag den 13. Februar

von abends 8 Uhr an großer

Rlaskenball
Erbisſchen Lokalx.

Für Aufführungen iſt beſtens
geſorgt.

Dazu ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand

öchlupan.

bapthot zum haben.

Sonntag den 12. Feb
uar von abends 7 Uhr

an großer

I alsſlerhal
Die zwei beſten Damen

7///-/ V u. Herrenmasken werden

prämtiert.
Hierzu ladet freund ſicht ein

B. Reinsberger.
G

Tivoli
Freitag den 10. Febr. (91l,

abends 8 Unr,

grosser
Lapgeralspungmne

Noch nie dagewesen!
Ueberraschungen!

V Ball.ehe
2990009000000
Musik- Verein Eoho“

Sonnabend den 11. Februar

Ausflug
nach Menſchan

Echmidts Gafthof.

e

t

Daſelbſt von 8 Uhr an
Ballmusik u. Bockbierfest.

Der Vorſtand.

903680099609080

8
e8
9

Berjehrre, 8

t

Jurnverein „Rothstein“
veranstaltet Sonntag, I2 Febr.,
von abends 8 Uhr ab im Restaurant
Casimo einenC hunorhet Atent,

bestehend aus
Konzort, Kowischen Vorſührungen,

Theater und BAIL I.

S 7Diese große Tasse
feinster fleischbröhe liefert

lhnen ein Aufquß heißen
MWassers auf einen

O Bouillon Wörfel
cone litbis.

Preis 5 Pfg.

Technisches Bureau für Hochbauten.
Zur Anfertigung von

BRauprojekten aller Art, Kosrenansehlägen, Werttaxen,
kKünstlerisohen Fassaden, Perspektiven, Imnem-äaekorationen und Vebernahme der Banleitung ete.

bei mässigem Honorar empfiehlt wich

W. Schumannm, Arehitekt,
Merseburg, Ober- Altenburg 10.

nene

We

Ein Atom genügt. Preis Mk. 3, und Mk. 6,
Blütentropfen ohne Alkohol im Lencehtturmm.

Wundervoller, täuschend natürlicher Duft des frischen NMaitlieders.

Brüssel 1910: Grand Prix!
Georg Dralie,. Hamburg.

e

9

Der Voratand,
II

Freitag den 10. d. M, abds.
8i Uhr,

gemeinſchaftl. Uebung der Herren
und Damen Abteilung

in der ſtädtiſchen Turnhalle
Ecpfehle vo heuſe an

Jr. Sglghnodten
Banmann Soithardtftr. 27.

Dauer Pectauratlan.

b Schlachtefeſt.
Heu Deanerstag

Schlachtefeſt,
Otto T-intzel, Clobigtauer Str. 9

S

Von der Reise
zurück.

Dr. Beleites,
Spezialarzt für Hals, Nasen und Ohren.
Halle a S, atte Promenade 18,

Klavierſtimmen
kührt aus R. MecokKert, Ob. Burgſtr. 11.

Für m. offene Schwimm u. Badeanſtalt
ſ. einen tücht, zuverl, nücht. Echwimm
lehrer m. g. Zeugn. Geh. mntk. 120 Mt.
fr. Schlafſtelle, früh Kaffee u. 3 Mk. für
jeden Freiſchwimmer

Louis Keill, Gotha (Th).

Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern, für mein Kolonial
waren Detailgeſchäft für Oſtern 1911 ge

27 Krankenpfleger.

ſucht. Koſt und Wohnung im Hauſe
R Nietzsch mann Schkeuditz

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern
KRieh Baumanm, Bäckermeiſter
TEnqche für mein Medigzinal, Drogen- i.

Farbengeſchäft verbunden mit Handlung
photogr. Artikel zu Oſtern einen

Lehrling
mit guter Schulbildung

Adler Drogeriſe, Me'iſeburg a. G.
Eine Frau zur Scheunen-

und Feldarbeit
nimmt an Hertel, Saalſtraße.

Geſucht zum 1. Aprit
Stubenmädchen,

das perfekt plätten und ſervieren kann und
in jeder häuslichen Arbeit erfahren iſt.
Nur ſolche mit guten Zeugniſſen wollen
ſich melden bei

Reg. Rot Kuoblauch. Domplatz 2, I.
Zum 1. April uche ich eine

Köchin,
die auch Hausarbeit übernimmt, und ein

Stubenmädchen
Frau Medizinalrat Steſnkopf,

Neumarftstor 2.

Junges Rädchen als Aufwartung

geſucht. Zu erfragen in der Exved. d. Bl.

W Laut Bekanntmachung findet am
2 Februar 191t, nachmittags 8 Uhr, in

der Reichskrone die GeneralVerſammlung
des Vorſchuß Vereins hier ſtatt. Auf
der Tagesordnang ſteht auch die Wahl
»ines Kontrolleurs. Herr Kaufmann Carl
Rauch Hier hat dieſen Poſten, ſoweit uns
bekannt iſt, bisher ſehr gut vertreten und
kann derſelbe zur Wiederwohl nur e pfohlen
werden. Mebrere Mitglieder.
M

Sehluss
der

Anzeigen-Annahme
für den „Correſpondent“

9 9 Uhr vormittags
Jm Jntereſſe der Auftrag

geber bitten wir um gefl. Be
achtung dieſer Schlußzeit.
Grössere Anzeigen

wolle man am Tage vorher auf
geben.

Gleichzeitig teilen wir mit,
daß die Expedition von abends
7 Ahr ab geſchloſſen iſt.

Expedition
des „Merſeburger Correſpondent“,

Hierzu eine Berge
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Die Peſt

dehnt fich immer weiter aus. Bereits hat ihretwegen der
Kronprinz die Heimkehr angetreten, und die Möglichkeit iſt
nicht ausgeſchloſſen, daß ſie auch, wie früher ſo oft, Europa
überfällt. Wir fürchten uns ja nicht vor ihr und ſtehen
ihr nicht ſo ungerüſtet gegenüber wie in früherer Zeit.
Aber ernſt iſt die Sache doch.

Wie es früher ausgeſehen hat und wie die Peſt auch in
unſerer Gegend gehauſt hat, davon geben die Kirchendücher
Kunde. Die letzten beiden Male iſt ſie im dreißigjährigen
Kriege hier geweſen, in den Jahren 1633 und 1636 Das
Kirchenbuch von Spergan berichtet darüber, ſie ſei im
Anfang des Januar 1688 ausgebrochen. Am 14. September
erloſch ſie wieder. Das Kirchenbuch vermerkt unter dieſem
Datum: „Summa Hundert und 84 ſo dis Jahr an der
Peſtſeuche geſtorben. Darunter befand fich auch der
Pfarrer des Ortes, der „Ehrwürdige und Wohlgelahrte
Herr Albertus Nietner“. An dem gleichen Tage ſtarben
nicht weniger als fünf Perſonen. Jn Kirchdorf find in
dem gleichen Jahre 25 Tote verzeichnet, und hier ſcheint
die Seuche noch länger gewütet zu haben, denn vom 6. bis
zum 20. November find noch vier Glieder einer Familie
dem Tode verfallen.

Abermals brach die Peſt im Jahre 1636 aus. Das
Spergauer Kirchenbuch verzeichnet: „Zugedenken, daß den
23. Januarii dieſes inſtehenden 1688 iahres der Schwediſche
Panir mit ſeiner Krigs Arme uf Merßeburg eingezogen,
undt den 25. dißes Monats hir uf Spergau, mit 8 Com
panien an Komen, darauf die Blunderung gefolget und
darauf 9 gantzer Wochen dargelegen, darüber und hirdurch
dieße Gemeine bis ufs eußerſte Verderbet worden. Und
bey ſolcher furcht undt erſchrecknis eine ſolche Kranckheit
entſtanden, das viel leute geſtorben, wie hernach folget.“
Vom 20. Febrnar bis zum 26. April, alſo in zwei Monaten
ſtarben 38 Perſonen. Von da an iſt das Totenregiſter
leider verloren gegangen. Jn Kirchdorf ſtarben in dem
gleichen Jahre 59 Perſonen und bis Mitte April noch 7.
Wir dürfen daher dem Prozentſatz von 1633 entprechend
annehmen daß in Spergau ſich die Besölkerung wieder
um mindeſtens 2—-300 Perſonen vermindert hat, daß alſo
in den beiden Peſtjahren mindeſtens die Hälfte der Ein
wohner zugrunde gegangen iſt. Denn die Zahl derſelben
wird beträchtlich geringer geweſen ſein als heutzutage, wo
ſie 950 bzw. 850 beträgt. Eine Folge davon iſt dann ein
gewaltiges Zurückgehen der Geburtsziffer in den folgenden

jahren. Während in Spergau 1632, trotz der unruhigen
zeiten, die es z. B. unmöglich machten, daß ein Prediger
ch durfte ſehen laſſen, doch noch 13 Kinder getauft werden,

finkt ihre Zahl 1683 auf 7, und während 1685 ihrer 17
getauft werden, ſind es in den folgenden Jahren 7 und 8,
welche Zahl ſpäter ſogar auf 4 finkt. Jn Kirchdorf find es
nur 1 oder 2. Das waren böſe Zeiten, zumal die folgenden
Jahre 1638 und 1639 Hungerfahre waren, in denen
ein Scheffel Korn „Märſchburgiſch Maß acht Thaler u.
8 Groſchen auch biß Weilen 8 dicke Thaler gegolten“.

Deutſchland.
(Auf der Grabſtättedes Abg. Friedrich

Haußmann) in Stuttgart wurde dieſer Tage ein
Denkmal mit dem Reliefbild des Vorſtorbenen ent
hüllt, wobei Abg. v. Payer die Gedächtnisrede hielt,
in der er u. a. ausführte: „Dieſer Stein ſoll ſtehen
als Zeichen dafür, daß das demokratiſche württem
bergiſche Volk wünſcht, daß das Gedächtnis ſeines

mee

Fran Lore.
Roman von J. Joo b ſt.

(E0. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
Endlich fiegte die Sonne. Gleich einem leuchtenden

Auge brach das Licht durch das zerflatternde Gewölk und
umſfloß plötzlich mit ſolcher Fülle den einſamen Mann,
daß er förmlich zurückprallte, die Augen geblendet
ſchließend, und als er ſie wieder öffnete, ſtand inmitten
des Zimmers, verklärt von dem flutenden Licht, eine hoch
gewachſene jugendliche Geſtalt, die mit warm aufleuchtenden
Augen dem forſchenden Blick des alten Herrn begegnete.

„Man hat mich hierher gewieſen, Herr Baron, und die
Türe ſtand offen“.

„Sind Sie Herr Aſſeſſor von Schulz
„Jawohl, Herr Baron, und zu dieſer Stunde bin ich

befohlen.“
Noch ein kurzes Prüfen von Seiten der ſcharfen, alten

Augen, in die kurz aufblitzendes Leben trat, dann ſagte der
alte Herr: „Wollen Sie nicht Platz nehmen, Herr Aſſeſſor

Mit unbeweglichem Geficht, nur in den Augen das
warme Licht, nahm Walter Platz an dem großen Tiſch, der
inmitten des Zimmers ſtand. Der Schloßherr ſetzte fich
ihm gegenüber, ein kurzes Schweigen folgte, der alte Herr
konnte den Anfang nicht finden, und Walter wartete.

„Sie find gern gekommen fragte der Baron kurz.
„Forſtmeiſter von Wieblitz glaubte, ich würde meiner

Stellung gewachſen ſein,“ antwortete Walter ebenſo
wortkarg

„Sie werden ſehr ſelbſtändig ſein.“
„Um ſo ſchwieriger für mich, da ich ja noch keine Er

fahrung habe
Die Antwort gefiel dem Baron ſichtlich. „Jm Forſt

fach wiſſen Sie doch gründlich Beſcheid
„Das woßl, aber in der Landwirtſchaft ſind die Lücken

deſto größer.
„Dafür iſt Erdmann da, der iſt eine ehrliche Haut und

verſteht ſeine Sache, doch taugt er nicht zur Oberleitung,
und Buchführung iſt ihm fremd.“

„Der Mann machte auf mich einen ſehr guten Eindruck,
ich werde viel bei ihm zu lernen haben, wenn ich auch von
Jugend auf mit ländlichen Verhältniſſen vertraut bin.

„Jhr Herr Vater war Beſitzer
„Rein, nur Pächter.“

Führers und Lieblings länger dauere als das E inne

Seilage um „Fierſebnrger Correſpenden
Donnerstag den 9. Febrnar

rxungsvermögen einer einzelnen Generation, er ſoll zu
gleich ein Denkmal ſein für die bedeutungevollen,
ſchweren Kämpfe, die das württembergiſche Volk um
ſeine neue Verfaſſung gekämpft hat der Stein ſoll
auch ein Zeuge ſein des endlichen rühmlichen Sieges,
den der demokratiſche Gedanke in dieſem Kampfe er
rungen hat, ein Hinweis auf die Kraft, die in dieſem
Gedanken und in ſeiner Vertretung liegt. Für uns
aber, die wir uns heute zu dieſer ernſten Feier ver
ſammelt haben, iſt, wenn wir dieſes teure Antlitz be
trachten, nicht bloß der Anlaß zu freundſchaftlichen
und wehmütigen Gedanken gegeben, ſondern der Stein
iſt uns ein Altar, an dem wir geloben, daß wir in
ſeinem Geiſte weiterſtreben und weiterkämpfen wollen.

(Oſtelbiſche Praktiken) werden leider ge
legentlich auch in dem Herzogtum Anhalt geübt,
wie dies aus einer Bekanntmachung hervorgeht, die
ſeitens des Ortsſchulzen in Roſefeld dieſer Tage er
gangen iſt. Es heißt daſelbſt: Sonnabend abends
von 62/, bis 72/, Uhr ſollen im Gaſthof die Haus
und Wohnungsliſten unterſchrieben werden. Den
ſelben Abend von 72/, Uhr ab wird der konſer
vative Verein eine Verſammlung im Gaſthofe
abhalten, wobei Tiſchlermeiſter Jericke Deſſau über
Zweck und Ziele dieſer Partei ſprechen wird. Sonntag
mittags von 1 bis 2 Uhr ſoll das Krankengeld für
Monat Januar auf dem Schulzenamte erhoben
werden.“ Dieſes amäſante und charakteriſtiſche
Dokument iſt von dem Ortsvorſteher in Perſon unter
zeichnet. Zwiſchen Mitteilungen über Wohnungsliſten
und Keankengeld wird hier eine konſervative Ver
ſammlung amtlich bekanntgemacht, was unzweifelhaft
den verfaſſungsmäßigen Beſtimmungen nicht ent
ſprechen dürfte.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 7. Fibruar)

Der Reichstag ſetzte am Dienstag die zweite Leſung der
Novelle zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz fort
Mehrere Anträge der Soztaldemokraten, die ſich in der
Richtung einer Verd ärkung der richterlichen Unabhängigkeit
bewegten, wurden gegen die Stimmen der Linken abgelehnt.
Ein Antrag der Jortſchrittlichen Volkspartei richtet ſich
gegen das Hilfsrichterunweſen und will den Miß
ſtand beſeitigen daß junge Aſſeſſoren, die noch ihre ganze
Karriere vor ſich haben, als Beiſitzer in der Strafkammer
mitwirken. Trotz der trefflichen Begründung durch
Dr Müller-Meiningenlehnt die Mehrheit einſchließlich
der Nationalliberalen den Antrag ab. Dagegen war der
zähe Kampf der Linken erfolgreich, einen neuen S 22 a
in das Geſetz aufzunehmen, wonach erkennender Amts
richter und Schöffengerichtsvorſitzender nur ein ſtändig
angeſtellter Richter ſein darf. Mit dem Prinzip dieſes
Antrags erklärten ſich auch die Regierungsvertreter
einverſtanden, jedoch bezweifelten fie die praktiſche
Ausführbarkeit. Für dieſen Antrag trat auch die Mehr
heit des Zentrums und die Nationalliberalen ein. Für
die Fortſchrittliche Volkspartei wieſen Dr. Müller
Meiningen und Dr. Ablaß auf die Notwendigkeit der
vollen Uv abhängigkeit gerade dieſer Richterftellen hin und

„So.“
ſchienen den alten Herrn nicht weiter zu intereſſteren.
Schulz atmete auf, die Gefahr war glücklich vorbeigegangen.

„Jch werde Jhnen nachher alle Bücher Jhres Vorgängers
herüberſchicken und denke, daß Sie ſich darin werden aus
finden können. Nehmen Sie ſich zu allem Zeit und lernen
Sie erſt Grund und Boden, ſowie die hi figen Leute
gründlich kennen. Sollte Erdmann Jhnen irgend etwas
nicht beantworten können, ſo bin ich zu dieſer Stunde ſtets
für Sie zu ſprechen. Außerdem empfedle ich Jhnen unſeren
alten Pfarrer, der Jhnen jede Auskunft zu geben vermag.
Kutſcher Chriſtian wird Jhnen den Fuchs zeigen, der zu
Jhrer perſönlichen Benutzung bereit ſteht. Auch über Pferd
und Wagen dürfen Sie frei verfügen, wenn Sie eine Ausfahrt
machen wollen, im Falle Sie in der Umgebung Verkehr
ſuchen. Wir leben ganz für uns und ſehen niemanden,
ſeit ſeit nun ſeit vielen Jahren ſchon.“ Der alte
Herr ſtand plötzlich auf, über ſein Geficht flogen tiefe
Schatten. Walter fühlte es, die Audienz war zu Ende.
Er erhob ſich und wollte mit einer ſtummen Verbeugung
verſchwinden, da hielt ihn eine Handbewegung zurück:
„Noch eins, ſollten Sie in den Büchern Unordnung finden,
ſo gehen Sie der Sache nicht weiter nach. Jch habe den
Kerl, den Schäfer, laufen laſſen, und möchte nicht noch
hinterher Reger haben.

„Wie Sie befehlen, Herr Baron. Soweit es fich mit
meiner Ehre verträgt, werde ich ſchweigen, um Jhnen
Verdruß zu erſparen

Baron Schulz blickte erſtaunt auf, der neue Beamte
hatte ſeinen eigenen Kopf und eigene Anfichten. Na, ſo
lange fie nicht mit den ſeinen kreuzten, konnte man ihm das
ja geſtatten.

Der Aſſeſſor hielt dem Blick ruhig ſtand und ſetzte dann
noch hinzu: „Jnſpektor Erdmann bat um meine Erlaubnis,
mich Herr Leutnant zu nennen. Ich ſagte es ihm zu, im
Falle Ste, Herr Baron, damit einve ſtanden ſeien.

Der atte Herr ließ ein kurzes Lachen hören, es rief ein
wunderliches Echo wach in der Ecken des weiten Gemaches:

„Daran erkenn' ich Erdmann, den früheren Kavalle
riſten, aber er kennt ſeine Leute und er mag mit ſeinem
Vorſchlag recht haben. Jch finde nichts dagegen einzu
wenden, Herr Aſſeſſor.“

Walter ging, ein langer Blick ſeines Herrn folgte ihm
und eine ganz leiſe Stimme flüſterte ihm zu: „Der Mann
gefällt Dir.“

Frau Lore war indeſſen nicht müßig geweſen, mit Frau
Siegfrids Hilfe hatte ſie ſchon ſchier UÜbermenſchliches ge

wandten ſich gegen die Übertragung ſo verantwortungs
voller Amter an die gewiß nicht unabhängigen Aſſefforen.
Abg. Heine (Soz.) führte eine Reihe von Fällen an, in
denen Aſſeſſoren wegen unbequemer Urteile zur Anwalt
ſchaft übergehen mußten. Ein lebhafter Kampf ſetzte
dann um einen fortſchrittlichen Antrag ein, wonach die Zu
ſtändigkeit des Amtsgerichts in beſonders geartetenFällen,
in denen eigentlich das Landgericht zuſtändig iſt, nur durch
einen Strafkammerbeſchluß begründet werden kann. Die
Kommiſſion wollte die Userweiſung lediglich in die
Hand des Staatsanwalts legen. Dr. Müller
Meiningen, Dr. Ablaß und der ſozialdemokratiſche
Abgeordnete Heine bekämpften dieſe Omnipotenz des
Staatsanwalts, der dann z B. politiſche Prozeſſe vor den
ihm paſſenden „blutigſten“ Schöffenrichter bringen könnte.
Der Antrag wurde ſchließlich abgelehnt. Ein ſozialdemo
kratiſcher Antrag wollte mit Rückſicht auf bekannte Vor
gänge aus der neueſten Zeit die Geſchäfts verteilung
bei den Landgerichten durch das Plenum des Land
gerichts nicht wie bisher nur durch das Präſidium vorge
nommen wiſſen. Der Zentrumsabg. Dr Dahlem ſuchte
den vorhandenen Mißſtänden dadurch beizukommen, daß
die Geſchäftsverteilung zwar vom Präſidium aber in ge
meinſamer Sitzung. nicht, wie das jetzt häufig üblich iſt,
auf ſchriftlichem Wege erfolge. Der ſozialdemokcatiſche
Antrag wurde abgelchnt, bei der Abſtimmung über den
Antrag Dahlem flog das Haus wegen Beſchlußunfähigkeit
auf. Es mußte nämlich ein Han melſprung vorgenommen
werden, bet dem ſich 90 Abgeordnete für und 92 gegen den
Antrag erklärten. Die erforderliche Zahl von 199 Abge
ordneten war alſo nicht anweſend und die weitere Be
ratung wurde auf Mittwoch vertagt.

Abgeordnetenhaus, (Sitzung vom 7. Febr.) Das
Abgeordnetenhaus nahm am Dienstag die erſte Leſung des
allgemeinen Zweckverband geſetzes vor. Der
Miniſter des Jnnern v. Dallwitz leitete die Verhandlung
mit einer kurzen Rede ein, in der er darauf hinwies, daß
auch Zweckverbände zuläſſig ſein ſollen, die lediglich Stadt
gemeinden umfaſſen. Unter den gemeinſamen Aufgaben
führte er beſonders die Elektrizitäts verſorgung an. Die
Selbſtverwaltung ſolle möglichſt geſchont werden. Jn der
Debatte gab der Zentrumsabg. Linz der Erwartung
Ausdruck daß das Geſetz den Eingemeindungen einen Riegel
vorſchieben würde. Abg. v. Brandenſtein (konſ.)
erwartet viel Gutes von den Zweckverbänden, iſt aber mit
dem Entwurf keineswegs ganz einverſtanden; ebenſo war
der nationalliberale Abg. Dippe von der Vorlage nicht
begeiſtert Es beantragte ihre Uberweiſung an eine Kom
miſſion. Frhr. v. Zedlitz (fk.) war damit einverſtanden,
daß die Entſcheidung über zwangsweiſe Bildung der
Zweckverbände dem Oberpräſidenten überlaſſen bleibe
Abg. Dr. Fleſch (Fortſchr. Vpt) tadelte insbeſondere in
eingehender Rede, daß die verſchiedenſten Städte, die größten
und die kleinften, über einen Kamm geſchoren werden ſollen.
Der Sozialdemokrat Hirſch ſchloß ſich dem volkspartei
lichen Redner in der Kritik der Einſchränkung und des Be
ſtätigungsrechtes der Regierung für den Verbandsvorſteher
an. Abg. Würmeling (Ztr) verlangte, daß die
Stimmenverteilung auch das Jntereſſe der Gemeinden am
Verbande berückſichtigte, und Abg. Caſſel (Fortſchr.
Vpt) legte nochmals in wirkungsvoller Weiſe die Be
fürchtungen dar, die alle Freunde der gemeindlichen Selbſt
verwaltung gegen dieſen Entwurf hegen, der vom Landtag
ein Pauſchalvertrauen für Miniſter, Oberpräſidenten und
die wohldeſtillierten Bezirksausſchüſſe fordert. Auch der
Nationalliberale Dr. Fürbringer trat warm für die
Aufrechterhaltung der Selbſtverwaltung ein. Der Ent
wurf ging an eine Kommiſſton von 28 Mitgliedern.

7 T h
leiſtet, und als Walter zum Mittageſſen erſchien, harrte
ein ſauber gedeckter Tiſch im behaglich eingerichteten Eß
zimmer des hungrigen Gatten. Werner ſprang dem Vater
fröhlich entgegen und hatte ſo viel zu berichten von ſeinen
Entdeckungsreiſen, daß der kleine Mund kein Ende finden
konnte und energiſch zur Ruhe gewieſen werden mußte.
Man vertröſtete ihn auf ſpäter, und ſo ſprach denn ein jeder
der einfachen Mahlzeit zu welche nach den kulinariſchen
Kenntniſſen der neuen Guſte gewählt worden war. Be
friedigt erhob ſich Walter vom Tiſch und zog ſich mit der
Ecklärung, daß er in ſeinem Z mmer zu arbeiten habe, zum
größten Bedauern Werners zurück. Lore tröſtete den
Kleinen und hieß ihn wieder hinausſpringen, denn Urſel,
das Schwefterchen, müſſe jetzt ſchlafen

„Du bleibſt aber auf dem Hof, damit wir Dich vom
Fenſter aus ſehen können,“ ſchärfte die Mutter ihm ein.

„Aber zu Erdmann darf ich doch auch, wenn er ſagt, ich
ſoll zu fie hereinkommen.“

„Gewiß, mein Junge.
„Und zu Chriſtian in den Stall darf ich auch, wenn er

es durchaus will. Da ſteht Vaters Fuchs, er will ihn
mich zeigen.“

„Du gehſt aber nicht allein hinein, in keinen Stall, hörſt
Du, oder ich ſag' es Vater, und Du mußt dann immer bei
Schweſterchen bleiben und dem Kindermädchen

„Jch veripreche es Dich, Mutti,“ ſagte der kleine Kerl
bieder und drückte Frau Lores Hand, ſo feſt die Kinder
händchen nur zu faſſen vermochten. Gerührt blickten die
leuchtenden Mutteraugen ihm nach, wie er auf ſeinen
ſtämmigen Beinchen zur Tür herausſchritt, in jedem Zoll
ein kleiner Mann. Es lag ordentlich eine gewiſſe Würde
in ſeinem ganzen Auftreten.

„So,“ ertönte jetztFiau Siegfrids Stimme hinter Lore,
„nun ſetzen Sie ſich ein Stündchen ſtill in Jhr Zimmer und
überlaſſen das Regiment mal wieder wie in alten Zeiten
der geweſenen Hummel.“

Lore lachte, doch nach einigem Sträuben ſaß ſie richtig
an ihrem behaglichen Fenſterplatz in ihrem kleinen Gemach
und hörte durch die offene Tür das Kniſtern der Blätter,
die ihr Mann an ſeinem Schreibtiſch umſchlug Er war ſo
vertieft in ſeine Arbeit, daß er kaum mehr wußte, wo er
ſich befand, und daß da nebenan ein paar hellhörige
Frauenohren ſeinem Tun liebevoll folgten. Jmmer raſcher
blätterten die Seiten, bald hier, bald dort, er machte
Notizen, ſchüttelte den Kopf, die Augen brannten in un
heimlichem Licht er merkte nicht, daß das Feuer ſeiner
Zigarre längſt erloſchen war. (Jortſetzung folgt)

e e



Eſgſtaunen.

Nächſte Sitzung Mittewoch; Tagesordnung: Groß Berline r
Zweckserbandsgeſetz

Das Herrenhaus wird zu ſeiner nächſten Plenar
ſitzung an Dienstag, den 21. Februar, nachmittags 1 Uhr,
ziſammentreten. Es iſt beabfichtigt, im ganzen drei

enarſttzungen im Februar abzuhalten. Die Kommunal
kommiſſion wird vom 7. bis 9. d. M. die Entwürfe, be
treffend Abänderung der Gemeindeordnung für die Rhein
provintz, betreffend die Reinigung öffentlicker Wege und
den Entwurf einer Wegeordnung für die Provinz Oſtpreußen
beraten, die Unterrichtskommiſſiontritt am 19. d. M.
zuſamenen zur Beratung des Geſetzentwurfes, betreffend die
Beſchulung blinder und taubſtummer Kinder.

Provinz und Amgegench.
f Eilenburg, 7. Febr. Geſtern vormittag

trafen etwa 250 Arbeiter von Hamburg hier ein,
um die im Ausſtande befindlichen Arbeiter zu erſetzen.
Sie wurden unter der Begleitung von Polizeibeamten
ngch der Deutſchen Zelluloidfabrik geführt, wo ſie im
Fabrikgrundſtück Unterkunft und Verpflegung erhalten.

F Gerbſtedt Mansfelder Seekreis), 7. Febr.
Ein Uhrmachergehilfe gab geſtern auf ſeine Ge
liebte zwei Schüſfſe ab, die das Mädchen jedoch
nur leicht verletzten, und verſuchte ſich dann durch
einen Schuß in die Schläfe zu töten. Er wurde
ſchwer verletzt in die Klinik in Halle gebracht, wo
er ſeinen Verletzungen erlegen iſt.

t Gernrode, 7. Febr. Der Gemeinderat
beſchloß die Errichtung eines kombinierten
Lichtwerks (Gas und Elektrizität) und die Auf
nahme einer Anleihe in der Höhe von 180 000 bis
200000 Mark.

Rodewiſch i. S., 7. Febr. Jm benachbarten
Wiedenberg brannte geſtern das Wohnhaus des
Arbeiters Richard Herrmann nieder. Der etwa
50 Jahre alte Stiefbruder des Beſitzers, Auguſt
Petzold, drang noch einmal in das brennende Haus ein,

um ſein erſpartes Geld zu retten. Er ſollte
ſeine Knvorſichtigkeit mit dem Leben büßen; er fand
in den Flammen den Tod.

f Kelbra a. Kyffh., 7. Febr. Nachdem erſt vor
wenigen Tagen die Handelsfrau Orſchel aus
Ghrsbach zwiſchen den Nachbardörfern Roſperwenda
und Berga von einem Burſchen überfallen und
ihrer Barſchaft (26 Mk) und einer ſilbernen Taſchen
r beraubt worden war, iſt kürzlich abends ein Leip

ziger Viehhändler zwiſchen Kelbra und Sittendorf
von zwei Wegelagerern überfallen und trotz
heftiger Gegenwehr einiger hundert Mark beraubt
worden. Ein größerer Geldbetrag in Scheinen, den
der Aberfallene in der Bruſttaſche trug, wurde von
den Räubern nicht aufgefunden.

Zeulenroda, 7. Febr. Dem Laufburſchen
eines hleſigen Rechtsanwalts wurden von einem
Bilderreiſenden 150 Mark geſtohlen, die der
Laufburſche zur Poſt bringen ſollte. Der Schutzmann
Helm eilte in Begleitung des Knaben ſofort nach dem
Bahnhof, und es gelang ihm, den Dieb zu erwiſchen,
der ſich auch zu einem Geſtändnis bequemte. Das
geſtohlene Geld wurde bis auf 50 Pfg. bei ihm vor
gefunden. Zu einer eindrucksvollen Feler geſtaltete
ſich der am Sonnabend vom hieſigen Turn verein
veranſtaltete Feſtabend zu Ehren der 50. Wieder
kehr ſeines Gründungstages.

f. Greußen, 7. Febr. Ein amüſantes Miß
S rief dieſer Tage in der ſonſt ſo ernſten
Stalte unſeres Amtsgerichts große Heiterkeit
hervor. Jn der Prozeßangelegenheit eines Händlers
im Heſſiſchen war der Sohn zur Vernehmung geladen
worden. Als aber der etwa 14 Jahre alte Junge bei
feinem Aufrufe im Saale des Amtsgerichts erſchien,
brach eine unbändige Heiterkeit los, und ſelbſt der
Richter hatte große Mühe, ernſt zu bleiben. Sein
ſchmächtiges Körperchen verſchwand faſt unter einem
größen, weiten Gehrock, der bis auf die mit rieſigen
Stickfeln bekleideten Füße herabfiel. Jm gleichen
Umfange waren die Hoſen, der Kragen und der un
förmliche Hut gehalten. Außerdem trug der ſonderbare
Zeuge einen gewaltigen Stock in der Hand. Auf die
enkeüſtete Frage des Vorſitzenden, wie er ſich unter
ſtehen Wane, in einem ſolchen Aufzuge vor Gericht zu

cheinen, meinte der arme Junge ſchüchtern, das
nde doch in der Ladung vorgeſchrieben. Allgemeines

ſtait: Der Kleine aber ſchürzte den langen
Arinel zurlick und ſuchte eine Weile eifrig in den tiefen
Taſchen herum, bis er endlich tief aufatmend, die
Sadung zum Vorſchein brachte und mit triumphierender
Miene auf die Worte zeigte welche ihm befahlen: „Jn
Sachen Jhres Vaters Die Geſchichte iſt
auch ſchon anderwärts paſſiert.

Merſeburg und Umgebung.
8. Februar.

GOrdensverleihung.) Dem Königlichen
Oberſtabsveterinär Graf, früher beim Thüringiſchen
HuſarenRegiment Nr. 12, jctzt beim Regiment Jäger
zu Pferde Nr. 6 in Erfart, iſt beim Ordensfeſte der
Rote Adlerorden IV. Klaſſe verlichen worden.

Verteuerung der Trauringe. Die Ver
treter ſämtlicher deutſchen Trauringfabriken haben eine
Konbention abgeſchloſſen, in der Mindeſtpreiſe feſtgeſetzt
werden, unter denen Trauringe nicht mehr verkauft
werden dürfen. Alſo ein Trauring Ring. Da haben
die Junggeſellen einen Grund mehr, ihr Herz gegen
zärtliche Ermahnungen zu verhärten.

Unſere Blumen im Februar. Die
Wendung zum beſſeren zeigt uns die ſtärker werdende
Sonne und der langſam wachſende Tag an. Aber
auch die Zimmerpflanzen laſſen erkennen, daß es vor
wärts geht. Schon ſtrecken ſich junge Blätter an den
Palmen und Aſpidiſtren, ein untrügliches Zeichen, daß
neues Wachstum beginnt. Zur Förderung trägt das
Begießen mit warmem Waſſer und öfteres Betauen
weſentlich bei, doch darf nie übermäßige Feuchtigkeit
der Erde vorherrſchen, weil dadurch Erkrankungen der
Wurzeln verurſacht werden. Der Blattpflege be
dürfen vor allem die Palmen und die anderen hart
laubigen Blattpflanzen, denn jetzt fängt die Vermehrung
des Ungeziefers, der Blatt und Schildläuſe an. Wer
verſäumt, durch öfteres Abwaſchen der Blätter,
namentlich auch der Rückſeiten und Stiele, die An
ſiedelung und Ausbreitung dieſer Schmarotzer zu ver
hindern, wird in ſehr kurzer Zeit erſehen, daß ſeine
Pflanzen vollſtändig verlauſt ſind. Gelbe und braune
Flecken auf den Blättern beweiſen die Schädlichkeit
des Ungeziefers. Eine Heilung derartig vernach
läſſigter Pflanzen iſt kaum wieder zu erreichen. Vor
beuge iſt deshalb beſſer, wie nachträgliche Hilfe. Bei
den in kühlen Aberwinterungsräumen aufgeſtellten
Pflanzen wird reichliches Lüften an ſchönen, froſtfreien
Tagen notwendig, um den vorzeltigen Trieb zu ver
hindern. Das wiederholte Durchputzen der Geranien,
Fuchſien und dergleichen Gewächſe darf nicht ver
ſäumt werden. Wir können ſie bereits zurückſchneiden,
damit das neue Wachstum der künftigen Entwickelung
zugute kommt. Wo Stecklingszucht beabſichtigt wird,
müſſen die Mutterpflanzen auch in friſche Erde um
geſetzt und wärmer geſtellt werden. Wir topfen
auch Amaryllis ein und ſtellen fie warm, damit
zeitig die prächtigen Blumen erſcheinen. An Hyazinthen,
Tulpen, Narziſſen iſt jetzt kein Mangel. Auch die
mittelfrühen und ſpäten Sorten entfalten ihre wohl
riechenden Blüten. Zwiſchen den Winterfenſtern
finden Crocus, Winterſtern, Veilchenbüſche, Schnee
roſen Platz, wo ſie durch die Sonne langſam, aber
ſicher zur frühzeitigen Entwickelung gebracht werden.
Natürlich muß die Kälte, welche durch die Fenſter
rahmen eindringt, abgehalten werden.
Nächten iſt das Offnen der inneren Fenſter anzuraten;
tagsüber vermeide man künſtliche Wärme, weil dieſe
Winterblüher ſich eigentlich nicht gut treiben laſſen.
Die Blumentreiberel bietet jetzt täglich neues, denn die
im Januar zum Antreiben eingeſtellten Stauden und
Blütenſträucher bringen Blumen. Wer ſich eingehend
mit der Frühtreiberei, die allerdings manche Arbeit
und Vorbereitung erfordert, beſchäftigen kann, auch
helle, warme Räume dazu hat, genießt bereits einen
Vorſchuß auf den Frühling und fühlt die troſtloſe
Ubergangszeit weniger ſchwer. Aber auch der unbe
mittelte Blumenfreund kann die Vorfreuden des Früh
lings an den reichgeſchmückten Schaufenſtern der Blumen

geſchäfte erleben. Hier wird gezeigt, was gärtneriſche
Kunſt und menſchlicher Fleiß vermag, um der Jahres
zeit vorauszueilen.

Verein der Saalbeſitzervon Halle und
Umgegend. In der Februar Verſammlung wurde
eine Mitteilung der Königl. Oberzolldirektion für die
Provinz Sachſen bekannt gemacht, wonach die Gaſt
wirte ihren Geſuchen um Erteilung der Genehmigung
zu Tanzluſtbarkeiten den dazu erforderlichen s t empel
bo gen nur in ſolchen Bezirken ſelbſt beizufügen haben,
wo dies durch Polizeiverordnung vorgeſchrieben iſt.
Darauf wurde den Anweſenden mitgeteilt, daß eine
derartige Vorſchrift für den Regierungsbezirk Merſeburg
nicht beſteht, das Beſchaffen der Stempelbogen alſo
ausſchließlich Sache der Polizeibehörden iſt. Bekannt
gegeben und in Vervielfältigung an die Anweſenden
verteilt wurde ein den Gaſtwirten günſtiges Gutachten
des Herrn Gewerberats der Königl. Regierung zu
Merſeburg, wodurch das betreffende Mitglied von der
polizeilich geforderten Anbringung des in Wirtekreiſen
als unpraktiſch verworfenen Bierfängers befreit
wurde. Jntereſſierten Mitgliedern ſteht das Gutachten
in Vereinsſekretariat zur Verfügung.

Dem Halleſchen Volksblatt hat es unſere kürzliche
Notiz über das ungebührliche Benehmen junger Leute
im Stadtinnern angetan und es bringt nach Abdruck
dieſer einige Bemerkungen dazu, die nicht unwider
ſprochen bleiben dürfen. Das übliche einfältige Ge
faſel, ja, wenn die Mſetäter zur Proletarierjugend
gehörten, wird wieder aufgewärmt und uns der Vorwurf
gemacht, daß in dieſem Falle ſofort öffentlich denunziert
worden wäre. Der Offentlichkeit gegenüber haben wir
ſchon oft genug darauf hingewieſen, daß wir die An
gelegenheiten rein objektiv beurteilen; bei uns wird
nichts durch die beſchmierte Parteibrille betrachtet und
danach zugeſtutzt, wie dies im Volkblatt faſt täglich
geſchieht. Betr. der Denunzationen iſt das Volks
blatt und ſeine ihm dienenden Genoſſen ja Meiſter

Jn kalten

und unübertrefflich; wir haben ſolche Charakter
fälle“ ſchon genügend der Offentlichkeit unterbreitet.
Das Volksblatt hätte alſo gerade auf dieſem Gebiete
alle Veranlaſſung, zu ſchweigen In einer weiteren
Notiz wird der Unglücksfall des Arbeiters Frauendorf
bei Bündorf ausgeſchlachtet. Irgend ein „zeilen
hungriger Schmok“, wie das Volksblatt geſchmackvoll
wie immer Berichterſtatter bürgerlicher Zeitungen be
titelt, hat den bedauerlichen Unglücksfall, der bereits
länger als eine Woche zurückliegt, dramatiſch friſtert
in die Welt geſetzt. Mit wahrer Herzensfrende
nimmt ſich das Sozialiſtenorgan jetzt der Angelegen
heit an und knüpft daran die herkömmlichen ſozial
demokratiſchen Betrachtungen und Vorwürfe gegen
die heutige Geſellſchaftsordnung, die ja nach dem
ſozialiſtiſchen Katechismus an allem Ungemach ſchuld
iſt. Jn dieſem Falle hat ſich das Volksblatt jedoch
arg verhauen. Der Hergang war ein ganz anderer
und zwar ſo, wie wir ihn bereits vor mehreren Tagen
berichteten. Der ganze ſozialdemokratiſche Schmus
iſt alſo in dieſem Falle fauler Zauber. Aber von
Tatfachen iſt ja das Volksblatt noch niemals ein
Freund geweſen

H. Fährendorf, 6. Febr. Am letzten Sonntage
vereinigte ſich die hieſige Gemeinde im Stempnerſchen

Gaſthofe zu einem Familienabend. Der ge
räumige, mit Efeu, Girlanden aus Roſen und Eichen
blättern und einer Unmenge kleiner Fähnchen der ver
ſchiedenſten Nationalitäten ſehr hübſch ausgeſchmückte
Saal vermochte die Zahl der Gäſte kaum zu faſſen.
Es galt, des Kaiſers Geburtstag zwar etwas ver
ſpätet, aber darum nicht minder herzlich zu feiern.
Herr Lehrer Herz hatte ſich alle Mühe gegeben, für
harmlos heitere Unterhaltung zu ſorgen, unterſtützt
dabei von dem Herrn Lehrer Walther aus dem be
nachbarten Cröllwitz. Beide erfreuten durch den Vor
trag der vierhändigen Weberſchen Ouvertüre zu Peter
Schwmoll, ſowie durch zwei Stücke, die Herr Walther
mit Ausdruck und Geſchick auf der Geige vortrug. Die
Kinder hatten Deklamationen und Lieder patriotiſchen
Jnhalts eingeübt und trugen ſie ohne Aagſtlichkeit mit
kräftigen Stimmen und ſichtlichem Verſtändnis vor.
Die Höhepunkte bildeten zwei kleine Theaterſtücke, von
denen beſonders das letzte, ein Märchenſpiel: „Sechſe
kommen durch die ganze Welt“, ungeheure Heiterkeit
erregte. Eröffnet und beſchloſſen wurde der Abend
durch Herrn Paſtor Ballien, der außerdem in ſeiner
bekannten ernſten und launigen Art über alte und neue
Kaiſerherrlichkeit ſprach. Eine Fahrt nach dem Kyff
häuſer gab dazu den Hintergrund ab. Eine Sanim
lung zum beſten eines Schülerausfluges ergab eine
ſtattliche Summe. Die Kinder gingen alsdann nach
Hauſe, um den verſäumten Schlaf nachzuholen, die
Männer aber blieben noch ſitzen und beſprachen das
Geſehene und Gehörte.

8 Muſchwitz b. Lützen, 7. Febr. Kürzlich fand
auch hier der wiſſenſchaftliche Vortrag des Herrn
Schriftſteller Koeh re Dürrenberg ſtatt über das
Thema: „Liberale und konſervative Welt
anſchauung“. Jnfolge großer Dunkelheit und der
durch Tauwetter beſonders aufgeweichten Wege waren

aus den Nachbarorten wenig Zuhörer erſchienen,
immerhin aber waren aus unſerm Dorfe etwa ſechzig
Perſonen anweſend. Der Vortrag fand auch hier viel
Beifall und zuſtimmende Erörterung in zwangloſer
Unterhaltung. Auch hier iſt mit einem fühlbaren
Rückgang der Zahl der Freunde des ſchwarzblauen
Blocks zu rechnen und die Erbitterung infolge der
geſetzgeberiſchen Taten dieſer Verbrüderung beträcht
lich. Die Veranſtaltung des Vortrags wurde daher
mit Dank und ſichtlichem Intereſſe entgegengenommen.

s Döllnitz, 6. Febr, Trotzdem der Winter immer
noch bisweilen ein grimmiges Geficht zeigt und morgens
öfter Pfützen und Tümpel mit einer Eisdecke überbrückt,
vermag er doch nicht den Anmarſch unſerer geftederten
Lieblinge aus den Winterquartieren aufzuhalten. Stare
ſind ſchon ſeit einiger Zeit eingetroffen und geſtern wurden
am Reideufer zwei Bachſtelzen beobachtet, welche in dem
ſeichten Waſſer einherſtolzierten und nach Gewürm ſuchten

Mücheln und Umgebung.
8. Februar.

Die Meteore des Monats Februar.
Der Februar iſt nicht durch beſonders anſehnliche
Meteorſchwärme ausgezeichnet, aber die Beobachtungen
früherer Jahre haben gezeigt, daß ein aufmerkſamer
Himmelsſucher in dieſem Monat viele glänzende
Meteore wahrnehmen kann. Es ſind alſo wahrſchein
lich doch mehrere ſolcher Schwärme vorhanden, die
ſich nur nicht durch genügende Dichte auszeichnen, um
als ſolche in die Erſcheinung zu treten. Der beſte
Kenner der Meteorſchwärme überhaupt, Profeſſor
Denning, iſt durch die Ausarbeitung ſämtlicher An
gaben aus früherer Zeit zu dem Schluß gelangt, daß
wenigſtens ein Schwarm durch eine größere Zahl von
Vertretern gekennzeichnet ſein dürfte, der ſeinen
Strahlungspunkt im Sternbild des Fuhrmanns hat.
Die Zeit der Sichtbarkeit dieſer Meteore ſcheint
zwiſchen dem 5 und 23 Februar zu liegen. Sie ſind
durch eine geringe Geſchwindigkeit und eine oft große
Helligkeit ausgezeichnet. Es würde der Wiſſenſchaft



beſonders daran gelegen ſein, wenn möglichſt viele
Beobachtungen von Meteoren, wozu eine wiſſenſchaft
liche Vorbildung ja nicht gehört, im Februar ausge
führt werden würden, damit namentlich Sicherheit
über das Weſen dieſes vermuteten Meteorſchwarme
der Aurigiden geſchaffen würde. Der Mond wird
dabei nur wenig im Wege ſein. Um eine Aufzeichnung
verwertbar zu machen, muß freilich nicht nur der
Punkt, an dem ein Meteor auftritt, ſondern auch ſein
Verlauf am Himmel nach den benachbarten Sternen
möglichſt genau ermittelt und feſtgehalten werden.
Am beſten eignet ſich dazu die Einzeichnung der Bahn
auf eine Sternkarte. Es ſei insbeſondere daran er
innert, daß die größte „Feuerkugel“, die in den letzten
Jahren überhaupt beobachtet worden iſt, in dieſen
Monat fiel, nämlich auf den 22. Februar 1909.
Gerade an dieſem Abend wird das Mondlicht der
Wahrnehmung in keiner Weiſe hinderlich ſein, ſo daß
man wohl nach Meteoren ausſchauen mag, obgleich
keine Gewähr dafür beſteht, daß ſich ein ſolches Er
eignis gerade an demſelben Tage wiederholen könnte.

Auktionen find jetzt an der Tagesordnung.
Während Mitte Januar das Zöbigker Rittergut ver
kauft worden iſt, folgte vor einiger Zeit die Auktion in
Burgſtaden und dieſe Woche die in Calzendorf.
Auktionsbummler, die überall anzutreffen waren,
haben Gelegenheit, anfangs März noch einen Verkauf
in Wünſchendorf Clobicau mitzumachen. Das ſonſt
ſtille Dörfchen Calzendorf hatte noch nie ſo viel
Menſchen geſehen. Schätzungsweiſe waren etwa 800
Perſonen anweſend. Demzufolge ging das Geſchäft
auch ſlott. Der Acker, 180 Morgen, wurde unter um
liegende Landwirte aufgeteilt, 4 Pferde im Preiſe von
5240 Mk gekauft. Milchvieh wurde nicht allzuteuer
bezahlt, dagegen Jungvich ſehr gut.

8 Frankleben,5. Febr. Am Sonnabend feierte der
Geſangverein „Harmonie“ zu Frankleben ſein
2. Stiftungsfeſt im Saale des Herrn Otto Erbis. Unter
der Leitung des bewährten Dirigenten, Herrn Lehrer
C Kunze, gelangten einige Chorlieder zum Vortrag, die
allgemein Beifall fanden. Jn einer kurzen Begrüßungs-
anſprache gedachte der Vorſitzende, Herr Schneidermeiſter
Liue, der Ziele des Vereins, nämlich in erſter Linie der
Pflege des deutſchen Volksliedes. Seine Rede klang in
einem Hoch auf den Verein aus. Ein luſtiger Einakter
„Goldonkelchen“ und die bekannte „fidele Gerichtsſitzung“
vervollkommneten das Programm. Der darauffolgende
Ball hielt Jung und Alt bis zum frühen Morgen zuſammen.

s Schafſtädt, 7. Febr. Die Maul und
Klauenſeuche iſt am Sonnabend unter dem
Rindviehbeſtande des Landrat a. D. Weidlich
(Ritter und Sattelhof), am Montag unter dem des
Gutsbeſitzer O. Stöber und am Dienstag unter dem
der Frau Gutsbeſitzer Vogel amtlich feſtgeſtellt
worden. Demnach iſt mit einem Erlöſchen der Seuche
in unſerm Ort vorläufig nicht zu rechnen, ſondern
dehnt ſich dieſe trotz ſtrenger Sperr und ſonſtiger
Vorſchriften auf immer mehr Gehöfte aus.

S Querfurt, 7. Febr. Ein ſchneller Tod
ereilte den praktiſchen Arzt Dr. Ohly aus Nebra.
Dieſer hatte im Landratsamte zu Querfurt eine Be
ſprechung. Während dieſer wurde ihm unwohl; als
man ihm ein Glas Waſſer reichen wollte, fiel er um
und war eine Leiche. Ein Herzſchlag hatte dem Leben
des erſt 42 Jahre alten, allgemein beliebten Arztes ein
Ende gemacht.

Schortau, 6. Febr. Geſtern abend veran
ſtaltete der hieſige Männergeſangverein ſein
diesjähriges Konzert, das ſehr gut beſucht war. Das
reiche Programm hat wohl jedem der zahlreichen Be
ſucher erwas Zuſagendes geboten. Mit großem Beifall
wurde das Quartett „Vermächtnis“ aufgenommen;
ſeinem ergreifenden Jnhalte und ſeinem ſchlichten
Volkstone gemäß, gelangte es recht gut zum Vortrag.
Sodann verdient die Art und Weiſe, mit der einige
Volks Heder, wie das einſchmeichelnd liebliche „Roſeſtock,
Holderblüt“ vorgetragen wurden, alle Anerkennung.
Die humoriſtiſchen Darbietungen insbeſondere „Die
Heilanſtalt fanden viel Anklang im Publikum; doch
muß es geſagt ſein, und dem Verein kann das nur
zur Ehre gereichen daß ſelne Leiſtungen im Lied
hoch über en ſpaßigen Szenen ſtehen. Möge der

Verein wie bisher vor allem unſere ſchönen Volkslieder
pflegen. Dem Konzert ſchloß ſich ein gemütlicher
Ball an, bei dem Sangesbrüder und Gäſte das Tanz
bein fröhlich ſchwangen. Für Magenſtärkung hatte
unſer aufmerkſamer Wirt, Herr Eſchke, aufs beſte
geſorgt.

Wetterwarte.
V. W. am 9 Febr. Ziemlich heiter, meiſt trocken,

kälter, ſtärkerer Froſt. 15. Febr. Teils heiteres, teils
wolkiges, vorwiegend trockenes Froſtwetter.
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Aus dem Leſerkre e.
Für die Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung
Anonyme Einſendungen können nicht berückſichtigt werden.

Der beſte Zeitpunkr? Nach dem letzten
Brand, der im Köppeſchen Grundſtück in der Olgrube
den Dachſtuhl völlig vernichtete und event. auch die
Wiederbenutzung der erſten Etage fraglich erſcheinen
läßt, ſei unſere Stadtverwaltung darauf hingewieſen,
daß ſie vielleicht jetzt mit Erfolg dem Verkehrsbedürſnis
Rechnung tragen und für die Verbreiterung der
gerade hier ſehr engen Olgrube eintreten könnte.
Unter den zurzeit obwaltenden Verhältniſſen würde
man wohl für das Objekt nicht dieſelbe Summe zu
zahlen brauchen, die man ſonſt für eine Verbreiterung
der Straße aufwenden müßte!
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Luftſchiffahrt.
3“ auf der Fahrt nach Retz Die Weiterfahrt

des Milttärluftſchtffes „M 8“ von Gotha, die ſich infolge
der Witterungsverhältuiſſe mehrere Tage verzögert hatte,
iſt am Dienstag nunmehr erfolgt. Kurz nach 6 Uhr früh
verließ das Luftſchiff die Halle in Gotha, um die Fahrt nach
Metz fortzuſetzen. Es war beabſichtigt, die Bahnlinie
Bebra Hanau Frankfurt innezuhalten und über Worms
und Kaiſerslautern dem Ziele zuzuſteuern. Wie aus
Eiſenach gemeldet wurde, paſſierte das Luftſchiff um
7 Uhr in ruhiger Fahrt dieſe Stadt. Auch die weitere
Fahrt ſcheint glücklich vonſtatten gegangen zu ſein. Mittags
24 Uhr erreichte das Luftſchiff Kaiferslautern und
ſetzte die Fahrt in etwa 400 Meter Höhe fort.

Metz, 7. Febr. Das Luftſchiff M. 3“ kam um 6 Uhr
in Sicht und landete nach 12 /4 ſtündiger Fahrt um
6 Uhr 20 Min. glatt vor der Ballonhalke.

Vermischtes.
(Jm Zuſammenhang mit dem Brande der

Hohen Pforte) in Konſtantinopel wurden ſechzig
Perſonen verhaftet Die Polizei und die öffentliche
Meinung find der überzeugung, daß eine verbrecheriſche
Handlung ſeitens derſelben unentdeckten Urheber vor
Iiege, die ſeinerzeit den Brand im Parlamentsge
bäude verurſacht hätten. Die Regierung ſoll mehrere
Drohbriefe eines geheimen Komitees erhalten haben, daß
alle öffentlichen Gebäude niedergebrannt werden würden.

Während des ganzen Montags nahm auf der Pforte
eine Unterſuchungskommiſſion Verhöre vor, die, gutem
Vernehmen nach, ergaben, daß der Portier der Pforte und
ihm unterſtellte Leute insgeſamt zweitauſend Pfund
von Scherif- Paſcha erhalten haben. Alle neueren
Dokumente, auch die des Großweſirats, die in einem be
ſonderen Raume untergebracht waren, wurden ein Raub
der Flammen. Die Schriftſtücke aus Abd ul Hamids
Zeiten und das geſamte Archiv des Miniſteriums des
Außeren wurden gerettet. Ncht unintereſſant iſt die Tat
ſache, daß die Waſſerleitung der Pforte von der Waſſer
leitungsgeſellſchaft bereits ſeit längerem geſperrt war, weil
die Pforte den Waſſerzins nicht bezahlte Der Schaden
wird auf eine halbe Million Pfund geſchätzt. Verfichert
iſt nichts. Wie verlautet, iſt das Feuer im Telephonamt
entſtanden.

(Zu dem ſchweren Eiſenbahnunglück in
Berlin) Das Befinden der bei dem Eiſenbahnunglück
am Baumſchulenweg ſchwer verletzten Perſonen iſt
durchweg zufriedenſtellend; nur der Zuſtand des
im Eliſabethhoſpital in Niederſchöneweide liegenden be
ſonders ſtark betroffenen No ack erregt noch Beſorgnis.

(Heftige Schneeſtürme in den Rordſtaaten
der Union Aus den Nordſtaaten der Unton wird
heftiger Schneeſturm gemeldet Der Boahnbetrieb
nach dem Weften iſt unterbrochen. Die Stadt Chicago
iſt faſt obne Telegraphen und Telephonverbindung. Weſt
lich von Winneſota wütet ein Blizzard mit großer Gewalt

(Befſchlagnahmter Dampfer) Nach einer
Meldung aus Geeſtemünde iſt das Schiff das den olden
burgiſchen Lotſenſchoner „Erbgroßherzog Nikolaus“ zum
Sinken gebracht hat, der griechiſche Dampfer „Glene“.
Dieſer Dampfer iſt in Emben eingelaufen und wurde dort
mit Beſchlag belegt.

meea Mücheln u. Umgegend Rhenmatis-

Wehen Kuh
W für Zentral Hei ungen. De

holfen hat

u. Gicht-Leidenden
teile ich aus Dankbarkeit umſonſt mit,
was meiner lieben Mutter nach jahre
langen, qualvollen Gicht Leiden ge

Frl. Marie Grünauer,München, Pitgersheimerſtraße 27 II.

bis 11,10 M.

friſch eingelagert, empfiehlt772 Mr.
Merseburg.

Die Peſt in China.
Dem Pariſer „New York Herald“ wird über Peking aus

Charbin gemeldet: Zehn Mitglieder des ruſſiſchen
Sanitätskorps ſind an der Peſt erkrankt. Die Chineſen
ſtadt von Charbin bietet einen grauen haften Anblick
dar. Die anfangs der Peſt gegenüber gleichgültigen Ein
wohner ſtoßen jetzt alle Peſtverdächtigen ſelbſt die nächſten
Verwaudten, erbarmungslos aus den Häuſern aus. Den

glücklichen bleibt nur die Wahl zwiſchen dem ſicheren
e in den Jſolierbaracken oder dem Untergange durch

K e in den Straßen. Die Temperatur beträgt zwiſchen
28 und 34 Grad Celſius unter Null. Die ruffiſchen
Behörden ſind der Anficht, daß man die Seuche nur dann
eindämmen könnte, wenn man die ganze Chineſen-
ſtadt einäſchern würde, doch hat dies ſeine großen
Schwierigkeiten, weil man nicht wüßte, wohin man die
10 000 Einwohner bringen ſoll. Die Zahl der Toten in
der Chineſenſtadt wird jetzt mit 5134, die der Raſſenſtadt
mit 1126 angegeben Noch ein Arzt iſt der Krankheit er
legen, wodurch fich die Zahl der an der Peſt

geſtorbenen Jerzte auf 16 erhöht
Die Arzte fahren fort, das Serum zu oerabreichen, obfchon
fie ſeldſt nicht ſehr an ſeine Wirkung glauben

Aus Peking wird gemeldet: Jn Tfitfikar ſeien am
Sonnteg 49 Perſonen an der Peſt geſtorben; nach vorüber
gehendem Stillſtand habe die Epidemie auch dort neue
Ausbreitung gewonnen. Andere Nachrichten aus der
Nordmandſchurei beſagen, daß ſich die Seuche reißend

ſchnell längs der Transſibiriſchen Bahn
ausdehne. Auch in Ttentſin iſt die Lage, wenigſtens
in der Chineſenſtadt, ſehr bedenklich. Jn den letzten fünf
Tagen ſtarben dort 15 Menſchen Da alle Pflege, Aufficht
und Sanitätsinſpektion fehlen, ſo wird jeder neue Fall zu
einem weiteren Anſteckungsherde. Die Leute, die mit Peſt
kranken in Berührung kamen, werden nicht iſoliert Da
die Arzte nicht ausreichen, ſo hat man auf Medizinſtudenten
zurückgegriffen.

Die britiſche Regierung
wird dem Wunſche Chinas willfahrend, einen Spezialarzt
nach dem Schauplatz der Peſt entſenden, um dort die Be
kämpfung der Seuche zu ſtudieren.

Neueste Nachrichten.
London, 8. Febr. Jm Unterhaus erklärte der Unter

ſtaatsſekretär des Auswärtigen Amts auf eine Anfrage, es
ſei bezüglich der Tripelentente und der Stellung Groß
britanniens inbezug auf den perfiſchen Meerbuſen keine
Anderung in der Politik der Regierung zu verzeichnen.

El Paſo, 8. Febr. Die Aufſtändiſchen haben ſeit
dem Gefecht vom Sonntag, an dem ſie die Bundes
truppen zum Rückzug nötigten, die Stadt Juarez voll
kommen umzingelt. Geſtern nachmittag eröffneten die Auf
ſtändiſchen das Feuer auf die Vorpoſten der Bundestruppen,
die fich infolgedeſſen nach Juarez zurückzogen.

Podol (Ruſſiſch-Polen), 8. Febr. Ein Güterzug
iſt 24 Stunden lang im Schnee ſtecken geblieben,
wodurch fünf Zugangeſtellteerfroren.

Eſſen (Ruhr), 8. Febr. Geſtern ſrüh wurde von
mehreren Männern der Verſuch gemacht, einen Wagen,
der 275 000 Mark Lohn gelder von der Reichsbank
nebenſtelle in Gladbeck nach den fis kaliſchen Möllerſchächten

bringen ſollte, zu überfallen. Es wurden mehrere
Revolverſchüſſe auf die aus vier Schichtmeiſtern
beſtehende Begleitung des Wagens abgegeben, jedoch wurde

niemand verletzt. Die Schichtmeiſter, die mit Revolvern
bewaffnet waren, gaben mehrere Schüſſe auf die Räuber
ab, die die Flucht ergriffen. Die Verfolgung blieb
jedoch ergebnislos. Der Uberfall geſchah um 5 Uhr
früh. Die Räuber, etwa acht bis zehn Perſonen, hatten
über die Chauſſee Stacheldraht kreuz und quer gezogen,
um die Pferde zu Fall zu bringen. Außer den begleitenden
Schichtmeiſtern beteiligten fich auch zwei in der Nähe
befindliche Gendarmen an der Schießerei. Geſtern abend
wurden bereits zwei verdächtige Perſonen verhaftet

TÄÜ.T.TOT.Verliner Getreide und Prodnktenverkss.
Berlim, 7. Februar.

Weizen lok. inl. 195,00--197,00 Mark.
Roggen lok. inl. 149,50--150 00 Mark.
Hafer fein 178,00 182,00 Mk., do. mittel 162,00 bis

172 00 Pit
Weizenmehl Nr. 00 brutto 34,00--27,60 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 1880--21,50 Mk.
Gerſte inl. leicht 140,00-—158.00 Mk., do. ſchwer fus

Wagen und ab Bahn 159.00-170,00 Mk., do. ruſſiſche freß
Wagen leichte 129,00-133,00 Mk.

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 9,75
s 11,10 Mk., do. fein tnetto exkl. Sack ab Mhhle 9,75

öhtechtu. Meln.
Sonnabend den 11. Febr. 1911

bin ich von vormittags 10 Uhr ab

in Mücheln
Reſtaurant „Gute Quelle

zu ſprechen.

Weſtfül. Gaz btlit-Kols

Bluſen Kols.

kcur M.Merseburg.

HRehrere chwere, Jeichte Jüngere

Weſtfäliſchen Perl -Kols. C K

ſtehen zum Verkauf.

Eemst Vanneelg.
Gaſthof golduer Stern, Nerſehurg.

rhbeits-
Pferde

Cexunghücher,

S Poesleulpum,,
chultornlster

empfiehlt billigſt
in größter Auswahl

Kurt Rarius
Merseburg, Brühl 4,

Mitgl. d. Rab.Sp.Ber.

Goedecke,
Rechtsanwalt und Königl. Notar

in Freyburg a. U.
Schön gearbeitete

Promenad.Gamaſchen

für die kalte Jahreszeit
emofiehlt

franz Mildebrandt. Rerſeburg,
Surgktraße 5.



Nachrichten
vom Standesamt Dürreuberg.

Monat Januar 1911
Eheſchließungen: der Fabrikarb

Friedrich Karl Schölziger mit Auguſte Eiſe
Rothe zu Großgosdula; der Eiſenbahnarb.
Franz Otto Rittler zu Porbitz mit Emilie
Friederike Anna Herker zu Creypau; der
Fabrikarb. Hermann Max Treutzmann wit
Alma Minna Rauchfuß zu Porbitz.

Geboren: dem Gaſtw Landmann zu
Kleingoddula 1 T.; dem Gutsbeſitzer Blank
zu Creypau 1 T; der ledigen A. M. Sch
zu PorpitzPoppitz 1 T dem Salinengärtner
Reichow zu Porbitz 1 S.; dem Malermſtr
Seelig zu Keuſchberg 1 T.; dem Eiſenbahn
arbeiter Kumm zu Balditz 1 S dem Eiſen
bahnarb. Zimmermann zu Oſtrau 1 T;
dem Schuhmacher Wronski zu Porbitz-Poppitz
1 S. dem Obermonteur Zahn zu Dürren-
berg 1 T.; dem Salinenarb. Telgmann zu
Porbitz 1 T dem Maurer Staake zu
Veſta 1 S.

Geſtorben: die T. des Bäckermeiſter
Staſche, 1 J, Porbitz; der Handarbeiter
Ulbrich, 20 J, Porbitz; der Geſchirrführer
Willfroth, 72 J., Creypau; die Ww. Dietze
geb. Langholz, 73 J., Keuſchberg; die Ehe
frau Schumann geb. Wacker, 54 J. Porbitz;
die Rentnersehefrau Müller geb. Häfele,
Du Porbitz; Eliſabeth Scharf, 29 J,

aut

Die Ausſondernng
der bei dem unterzeichneten Gerichte in
dieſem Jahre zu vernichtenden Akten, als

a) Sühne, Mahn-, Arreſt-, Zwangsvoll
ſtreckungsAkten, ſowie Vormundſchaſts
akten ohne Vermögens Verwaltung.
Strafprozeßakten Uebertretungen be
treffen d, und Privatklageakten bis ein
ſchließlich 1905,
Zivilprozeßacten, ſoweit für letztere
nicht eine längere Aufbewahrungsfriß
angeordnet iſt bis einſchließlich 1903,

e) Vormund und Pflegſchaftsakten mit
Vermögens Verwaltung, Konkurs
Zwangsverſteigerungs, ſowie Straf
prozeß Akten, Vergehen betreffend, bis
einſchließlich 1900,

a) Nachlaßakten bis einſchließlich 1880
iſt beendet.

Alle di jenigen, welche an der längeren
Aufbewährung einzelner Akten ein Jntereſſ
haben, werden aufgefordert, dasſelbe binnen
4 Wochen noch Erſcheinen dieſer Bekannt
machung beim Gericht anzumelden

Merſehuro. den 6 Febraar 1911.
Königlichrs Amtsgericht

Bekanntmachung.
Von dem Magiſtrat in Merſeburg ift

auf Grund des Geſetzes vom 2. April 1887
(G S. S 1(5) beantragt worden, die Ge
nehmigung zu erteilen zur Veräußerung
an neer Parzellen der Gemarkung Merſr

urg:
1. Kartenblatt 4 Nr. 773/116 mit 0,20 a

Fläche, identiſch wit einem Teile de
in dem am 31. Dezember 1873 be
ſtätigten Separationerezeſſe von Merſe
burg Gtl M. Nr. 344 S 21f. Nr 7 ver echneten Grabeus littr
kkkKkk Sektton II der Separationskarte,

an den Fabrikbeſitzer Robert Dietcich
hierſelbſt gegen einen Kaufpreis von
2,60 Mk für den qm

2. Kartenblatt 4 Nr. 775/16 mit 65,88 a
Fläche, identtiſch mit einem anderer
Teile des zu 1 bezeichneten Grabens,

an die Stadtgemeinde Merſeburg
gegen einen Kaufſpreis von 3 Mk
für den qm

Zur Durchführung der Veräußerung zu
2 wird beaprſich igt, gemäß 8 9 Abſatz
des eingangs erwähnten Geſetzes der
Königlichen Landrat Herrn Grafen Clairo
d'Hauſſonville hierielbk, zum Sonder
vertreter der Geſam heit der Sepa ations
Intereſſenten non Merſeburg Dritten gegen
über zu beſtellen

Et daige Einſprüche gegen dieſe Be
kanntwochung ſind innerhalb einer Fri
von 2 Wochen bei uns an ubringen.

Merſeburg den 30. Januar 1911.
Königliche Generalkem miſſion

ſ. ktage Sotthargtstrasse 90
iſt ſofort zu vern ieten und 1 April zu
beziehen. Beſich igung von vorm. 10--12
und nachm 8 6 ühr erbeten

Meiner geehrten Kundschaft von Merseburg und Um-
gebung zur gefl. Nachricht, dass sich mein Geschäft nieht
mehr in dem Händlerschen, sondern

in meinem neuerbauten Hause
Neumarkt Nr. 65 a

befindet. Bitte mich auch fernerhin wie bisher in meinem
Unternehmen gütigst zu unterstützen.

Achtangerol Alhert Plaul, Barhier und Frveur.

Pianofo rte-Fabrik, Halle a. S.
Gros sh. Sächs. Hokflieferant

Flügel Harmoniums
Grösste Auswahl. Sicherste Garantie

Nur anerkannt gediegenes Fabrikat zu mässigem Preis

Zegqueme Zahin ugsbedingungen.

Fabrik- Niederlage Ober-Burgstrasse II.

Ehe Sie kaufen
ſollten Sie ſich das große Lager guter und billiger

Möbel M im
Möbel u, Polsterwarenhaus

von Wilh. Borsdorff, Schmale Str. 6,
anſehen.

Bann 4mer Atr beste Caßtee-2

e r ad e re La üreden. eeeZäckearei mit Maschinen- Zeitrieb

W. Juckoff
ewpfiehlt

garantiert reines Roggenbrot
von unerreichter Güte und Grösse, I2 Prozent Rabatt,

alle Sorten Verühetücksgehbäsck
12 Prozent Rabatt, überallhin fref Haus durch eignes Geschirr.

Bestellungen werden prompt erledigt.

Eucalypfusöſ „Bonus“, bei Gliederreissen
ein unentbebrl., ideales Hausmittel, innerl. u. Zusserl., s 50 Pfg. u. 1 Mk.

Kaiser Drogerie. Rossmarkt 5.
unt Gatten zu verWohnun on mieten und Apri

zu beziehei Preis von 200--* 80 Mk.
Halleſche Stratze 81.

Wohnung, 5 mmer und Korridor neoß
Zubehör (220 Mt), iſt zu verm. u. 1. Apri
zu beztehen Zu erfragen

Clobigkauer Straße 16, 3 Tr.
Steinstrasse Nr. 7

Parterre Wohnung zu vermieten und
1. April 1911 zu beziehen Näheres da
ſelbſt im Hirtrdaus

Wohnung,
4. Etage, 400 Mk. 1 April zu beziehen

Clobigkauer Str 9
IDeinofohende fran gucht Mohnung

im Preiſe bis zu 0 Tlr., per 1 Juli zu

Frabſige HausVerkauf.
ſchrägüber der Zordauer Hchule, 5 Min hal er baldigſt verkauft werden.

Sonnabend den II. d. M.,
bietend zu verkaufen Lernt Sprachen!

z. 8000 Mk Spark.Hypoth. auf Zinsßau Nur nationale diplomierte Lehrkräfte.

Gefl. Offerten unter P 400 an d Bequeme monatliche Ra

Vokbietfeſen, Kipfelibenden,

Maskeubällen

empfehle den Herren Gaſtwirten und
Vereinen

Käpve], Nutzen u. dal

zu VFabrikpreisen,

Hans Käther,
Markt 20.

Das alt berühmte
u

M

so erp l ä 1

5

Jop r puo

Kur echt in NMerseburg im Hauptverlag:
Bernhard Oeltzschner Bier-Gross-Handl
(Merseburg und Mücheln), Carl Sehmidt,
Onter-Altenburg, A. Welzel, Domplate, und
in den durch Plakate kenntlichen Geschäften.

HoooHooolooeteo oft
Auf reiehliche“ Auswahl

in

S 8 538 S S S

Krawatten,
Trauerſchleiern,

e
M. Göhbel, Burgstrasse 10.

oooſooo h o

Lederhandlung

Gebrüder Becker
Breite Strasso 4.

Sohlleder-
und Oberleder-

Ausschnitt.
mm Sehättelager. m

Schuhmacher-
Bedarfs Artikel.

Neu!Neu!
Das

e e0ewige Züncholz.
Einziger wirklich vollkommener

und konkurrenzlojer Erſatz ür Streich
hölzer, billigſt zu haben bet

Hans Käther,
Markt 20.

beziehen. Oß. u F. M an die Exp. d. Bl.

das kleinere meiner neu en n meeeng de

u Fahnhof Mücheln, an verkehrs-“ Refl ktanten wollen ſich wenden an

1 Ahr,

Sie Hetmiete. Stein geren Fhe läcar Se gf langucns

Ntetseink 1200 Mk Feuerverſ 25000 Mk Anweldung n und Uvrerrichtsstunden 2W.

Exped. d. Bl. erbeten Prospekte gratis

W Seit ubeutel und Eixtiſtraßze, mit Ladengeb auken ohnhäuſ er nes großem Hofraum, ſoll erbteilungs

reicher Straße gelegen, M. Fiſcher, Merſeburg, Seitenbeutel 17.

im Gallhof zu Htöbnitz öffentlich meiſt

5—6000 Mark Mällers Hotel
zum 1. April oder früher geſucht 8 Dbr worgens und 10 Uhr abends

Serantwortliche Rebaraon, Drug und erlag von Th. ne Meneonrg

t
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